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Weitere Erfahrungen zum Auftreten und zur Bekämpfung der virösen Rübenvergilbung 
im Zuckerrübenbau sowie Schlußfolgerungen für 1984 1) 

1. Einleitung

Vergilbungserscheinungen in Zuckernibenbe�tänden sind auf 
verschiedene Ursachen zurückzuführen, die in den einzelnen 
Jahren unterschiedlich stark zur Auswirkung kommen. Hierzu 
gehören: 
- anhaltende Trockenheit,
- Infektionen mit Vergilbungsviren,
- starker Mehltaubefall,
- Magnesium-Mangel,
- Mangan-Mangel,
- Blattvergilbungen nach Anwendung von Bodenherbizicen,
- altersbedingtes Vergilben der Blätter und
- vorzeitiges Vergilben der älteren Blatter von Pflanzen auf

nematodenverseuchten Böden.
Die durch diese Faktoren bewirkten Vergilbungssymptome 
sind vielfach zum Verwechseln ahnlich, so dafi die Diagnose 
mitunter sehr schwer oder auf dem Feld überhaupt nicht mög­
lich ist. Letzteres trifft zu vor allem für die Diagnose der Spät­
vergilbung etwa„ ab Mitte September. Hinzu kommt, dafi in der
Regel in den Beständen ni'cht ein Faktor allem für die Vergil­
bungserscheinungen verantwortlich gemacht werden kann, son­
dern dafi verschiedene der genannten Faktoren im .Komplex 
wirksam werden. 

Die Befallserhebungen hinsichtlich der durch Vergilbungsviren 
(Virus der Milben und Nekrotischen Rübenvergilbung) ver­
ursachten Vergilbungssymptome sind daher in jedem Jahr und 
von Schlag zu Schlag unterschiedlich hoch mit objektiv beding­
ten Fehldiagnosen behaftet. Sie werden langjährig auf wenig­
stens 20 °/0 im Durchschnitt geschätzt. Unter diesem Aspekt 
sind auch die an verschiedenen Stellen in der Literatur veröf­
fentlichten Befallserhebungen zu werten. 

Allein im Jahre 1982 betrug der Anteil der nicht durch Infek­
tionen mit Vergilbungsviren bedingten Vergilbungserscheinun­
gen in der zentralen Börde im Bezirk Magdeburg 15 bis 40 0/o. 
Die gegenwärtig in der DDR und auch im internationalen Mafi� 
stab durchgeführten Mafinahmen zur Senkung des Vergilbungs­
befalls (Vektorenbekämpfung, Mafinahmen im Vermehrungs­
anbau) richten sich ausschliefilich gegen die virös bedingten 
Vergilbungserscheinungen. Dies bedeutet, dafi unter Beachtung 

1) Der vorliegende Beitrag war in gekürzter Form Gegenstand eines Vortrages an­
läljlich der Jahrestagung des Pflanzenschutzes m der DDR 1n der Zeit vom 6. 
b1s 8. 12. 1983 m Leipzig 

der Effektivität dieser Mafinahmen, worauf nachfolgend noch 
eingegangen wird, mit diesen jeweils nur ein bestimmter An­
teilan der Gesamtvergilbung gesenkt werden kann. Eir,c voli­
ständige Verhinderung der Vergilbung ist auf kemen Fall zu 
erwarten. 

2. Analyse des Auftretens der virösen Rübenvergilbung in der
DDR in den letzten Jahren

Seitdem in der M�tte der dreifiiger Jahre pflanzenpathogei1.�, 
blattlausübertragbare Viren als Ursache für einen best:mmten 
Teil der Vergilbungserscheinungen bei Zuckerrüb-en erk'.\nn'. 
vy-orden waren, hat die virose Rübenvergilbung in ständig stei­
gendem Mafie m allen rübenanbauenden Ländern an Bedeu­
tung gewonnen. Im Gebiet der DDR tritt sie in allen rüben­
anbauenden Bezirken auf, wobei die Befallsstärke im Laufe 
der Jahre erheblichen Schwankungen unterliegt. Der Haupt­
befall konzentriert sich langjährig auf die mittleren Bezirke, 
besonders Magdeburg, Halle und Leipzig. Dabei ist wiederum 
der Bezirk Magdeburg mit der zentralen Börde am stc1rKs;cn 
betroffen. Diese Situation unterscheidet sich in keiner Weise 
von derjenigen, die KLINKOWSKI und SEDLAG (1953) im 
Jahre 1952 analysiert haben, wobei bereits damals schon auf 
die enge Wechselwirkung zwischen einem starken Bef:-:U der 
Fabrikrüben mit Vergilbungsviren und der Konzentration der 
Rübensamenvermehrung und der Rübenzüchtung eindringlich 
hingewiesen wurde. Innerhalb der einzelnen Bezirke. bestehen 
deutliche Unterschiede in der Befallsintensität zwischen de,1 
Kreisen und in diesen wiederum zwischen den Betrieben und 
von Schlag zu Schlag. 
Der prozentuale Befall mit viröser Rübenverg1lbung im Sep­
tember im Hauptbefallsgebiet der DDR ergibt langjähri� fol­
gendes Bild (Tab. 1). 

Gegenüber den Bezirken Magdeburg, Halle und Leipzig treten 
die Befallswerte im langjährigen Mittel in. den übrigen Bezir­
ken der DDR mit Rübenanbau zurück. Als Befallsschwerpunkt 
zeichnen sich die Magdeburger Börde und die angrenzenden 
Kreise des Bezirkes Halle ab. Die Ursachen hierfür sind in 
folgenden Faktoren zu sehen; 

a) Durch die langjährige· Konzentration von Vermehrungs,
und Fabrikrübenanbau einschliefilich der Bestände der
Zuckerrübenzüchtung sowie des Raps- und Spinatsamen­
anbaues sowie eines intensiven Zwischenfruchtanbaues un-
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Tabelle 1 

Prozentualer Befall der Zuckerrüben mit viröser Rübenvergilbung im September 
m den Jahren 1910· bis 1983 im ·Hauptbefallsgebiet der DDR 

Jahr DDR Bezirk Halle Bezirk Magdeburg Bezirk Leipzig 

1910 23 19 12 40 
1971 58 88 60 58 
1912 50 65 40 40 
1913 59 13 72 36 
1914 78 16 100 53 
1,915 84 91 .96 61 
1916 90 98 98 83 
1977 6 13 4 4 
197.8 8 16 10 10 
1979 16 11 25 19 
1980 14 19 11. 25 
1981 33 50 36 .53 
1982 16 30 18· 17 
1983 24 27 46 28 

Die Ergebnisse wur_den vom Zentralen Staatlichen Amt für Pflanzenschutz und 
Pflanzenquarantiine Potsdam zur Verfügung ges.tellt 

ter Einbeziehung von Raps und anderen Brassica-Arten

hat sich in diesem Gebiet ein au.fierordentlich starkes Virus0 

reservoir aufgebaut. Dies wird besonders deutlich durch 
eine vergleichende Analyse der Zahl der Kulturpflanzen­
bestände, die als Infektionsreservoire und gleichzeitig auch 
als Blattlausreservoire in Frage kommen, innerhalb \ron 
zwei .aneinander grenzenden, landwirtschaftlich vergleich­
baren Gebieten mit je 15 km Umkreis um Wanzleben, Be­
zirk Magdeburg, und Winningen, Kreis Aschersleben. Die 
Kartierung im Jahre 1983 der Gro.fibestände einschlie.filich 
der · Randstreifen des Institutes für Rübenforschung Klein 
Wanzleben sowie der Vermehrungsbestände der Rüben­
züchtung mit Wirtspflanzen der Vergilbungsviren sowie 
anholozyklisch überwinternder Myzus persicae (Raps, Rü­
benstecklinge, Spinat) zeigt eine sehr hohe ·Konzentration 
um Wanzleben (Abb. 1). In diesem Gebiet war auch, ver­
glichen mit dem benachbarten Gebiet sowie allen anderen 
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Abb. L Verteilung von 
Gro6beständen mit 
WirtSpflanzen der Ver­
gilbungsviren sowie voll 
anholozyklisch überwin­
ternden Myzus persicae 

{Rübenstecklinge, . Raps. 
Spinat) in vergleichbaren 
und unmittelbar benach­
barten Gebieten {Um­
kreis von 15 km um 
Wanzleben, Bezirk Mag· 
deburg und 15 km um 
Winningen, Kreis 
Aschersleben) 1983 
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Abb 2, Im Vergleich 
dazu· Vergilbungsbefall 
von Zuckerrüben bestän­
den 1982 (Ende Septem­
ber) in diesen Gebieten 
(in%) 
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'Gebieten des Hauptbefallsgebietes 1982 und auch 1983, der 
höchste Befallsgrad der Fabrikrüben mit viröser Rübenver­
gilbung im September festzustellen (Abb. 2). 

b) Der wichtigste Überträger der Vergilbungsviren, die Grüne
Pfirsichblattlaus, überwintert normalerweise im Eistadium .
tn bestimmten Jahren vermag sie jedoch auch an überwin­
ternden Unkräutern, an Rübenstecklingen, Spinat, Raps·
u. a. als Larve oder erwachsenes Insekt die Wintermonate
lebend zu überdauern (anholozyklische Überwinterung). Die
Konzentration der anholozyklisch überwinternden Blattläuse
liegt im Hauptbefallsgebiet der virösen Rübenvergilbung .
Sei konzentrierte sie sich im Winter 1982/83 auf das Gebiet
der Magdeburger Börde und die Kreise Aschersleben und
Quedlinburg. Dadurch sind in diesem Gebiet in bestimmten
Jahren im zeitigen Frühjahr die ersten zu den jungen
Rübenbeständen fliegenden Blattläuse bereits infektiös,
während dies in Gebieten ohne anholozyklische Überwin­
terung erst von Mitte Juni an zu erwarten ist.

c) Zu den wichtigsten Virusreservoiren sowie den Wirten für
anholozyklisch überwinternde Blattläuse gehören ferner
Wildraps und Wildrüben an Stra.fienrändern und in Stra­
Jjengräben. Eine Analyse von ca. 100 bis 110 km Stra.fien­
rändern in den beiden Vergleichsgebieten im Frühjahr 1983
zeigte eine auffallend hohe Besatzdichte im Gebiet um
Wanzleben. Hier wurden bis zur Zeit der Rapsblüte, also
einer Zeit; zu der die anholozyklisch überwinternden Blatt­
läuse von diesen Pflanzen bereits auf die Fabrikrübenbe­
stände abgeflogen waren, im Gebiet um Wanzleben auf
100 km Stra.fienlänge ca. 140 000 Rapspflanzen und ca.
72 000 Wildrüben gefunden. Demgegenüber fanden sich
um Winningen· auf der gleichen StraJjenlänge nur ca. 2 600
Rapspflanzen und ca. 60 Wildrübenpflanzen.
Die Bedeutung dieser Pflanzenarten als Infektionsquellen
für die Fabrikrübenbestände im Gebiet der Magdeburger
Börde wird um so deutlicher, nachdem durch serologischen
Test nachgewiesen wurde, da.fi diese ·Pflanzen fast zu 100 °/0 



mit dem Virus der Milden Rübenvergilbung infiziert wa­
ren und bei den Kontrollen im Februar bis März in erheb­
lichem Umfange mit anholozyklisch überwinternden Myzus

persicae besetzt waren. 
d) Der Übergang des Vermehrungsanbaues vom gebrochenen

zum direkten Anbauverfahren· hat die Infektionsgefahr für 
die Fabrikrüben erhöht, worauf bereits vor drei Jahrzehn­
ten eindringlich hingewiesen wurde, da die Stecklingsbe­
stände sich im Frühjahr in einem besonders infektiösen 
Stadium befinden, wenn die Fabrikrüben auflaufen (KLIN­
KOWSKI und SED LAG, 1953). 

e) Wie Analysen des Pflanzenschutzamtes Magdeburg erga­
ben, ist im Gebiet der Magdeburger Börde langjährig eine 
wesentlich stärkere Flugaktivität der Blattläuse nachweis­
bar als in den Randgebieten. 

f) Da bereits eine infektiöse Blattlaus zur Infektion einer
Pflanze genügt, der Wirkungsgrad der zur Zeit vorhan-

. denen Insektizide bestenfalls aber bei 80 bis 90 %, bei 
ungünstigen Witterungsverhältnissen vielfach auch dar­
unter liegt, kann durch Bekämpfung der Blattläuse mit 
Insektiziden (Ve'ktorenbekämpfung) dieser extrem hohe 
Infektionsdruck in diesem Schwerpunktgebiet auf die Fa­
brikrüben nur herabgesetzt, auf keinen Fall aber beseitigt 
werden. 

3. Wirtschaftliche Bedeutung der virösen Rübenvergilbung

Da die Vergilbung der Zuckerrübenbestände besonders ab 
Mitte August durch einen Faktorenkomplex bedingt ist, kann 
die wirtschaftliche Bedeutung d.er virös bedingten Vergilbung 

'allein aus einem Vergleich unterschiedlich stark vergilbter Be­
stände nicht abgeleitet werden, wie dies in der Praxis mitunter 
der Fall ist. Dies ist nur auf Grund phytopathologisch exakter 
Vergleichsversuche möglich. 
Zum besseren Verständnis sei noch einmal kurz auf folgenden 
Sachverhalt hingewiesen: 
Die viröse Rübenvergilbung, verursacht durch das Virus der 
Milden Rübenvergilbung und das Virus der Nekrotischen Rü­
benvergilbung, wird durch Blattläuse, die Grüne Pfirsichblatt­
laus und die Schwarze Rüben- oder Bohnenlaus übertragen. 
Weiterhin mu.fl mit etwa 1 % Samenübertragbarkeit des Virus 
der Milden Rübenvergilbung gerechnet werden. 
Entscheidend für die Höhe der Ertragsminderu.ngen durch die 
viröse Rübenvergilbung ist der Infektionstermin sowie die Zahl 
der im Bestand infizierten Pflanzen. Je früher die Infektionen 
im Laufe der Vegetationszeit erfolgen, um so höher sind die zu 
erwartenden Ertragsausfälle bei den infizierten Rübenpflanzen. 
Unter Frühinfektionen sind dabei diejenigen zu verstehen, die 
von Ende Mai bis etwa Mitte Juli erfolgen, wobei die Mög-

Jichkeit für Frühinfektionen von Jahr zu Jahr unterschiedlich 
hoch ist und von dem umweltbedingten Verhalten der Blatt­
läuse, der zur Verfügung stehenden Infektionsquellen und Wit-· 
terungsbedingungen sowie dem Kulturzustand der Zuckerrü­
benbestände abhängig ist. Dagegen haben Spätinfektionen 
(Mitte August bis Mitte September) wesentlich geringere Aus­
wirkungen auf den Ertrag und den Zuckergehalt. Bei ausge­
sprochenen Spätinfektionen (September bis Oktober) ist eine 
Auswirkung auf den Rüben- und Zuckerertrag nicht mehr zu 
erwarten. 
In exakten Kleinversuchen, welche ausschlie.fllich wissenschaft­
lich begründete Aussagen hierzu erlauben, betragen die Ver­
luste, gemessen am Zuckerertrag, im Vergleich zu nichtinfizier­
ten Pflanzen 
- 46,5 % bei Infektionen Ende Mai,
- 32,7 % bei Infektionen Ende Juni/Anfang Juli,
- 10,0 % bei Infektionen Ende Juli/Anfang August.
Im Gro.fJbestand ist der Anteil infizierter Pflanzen zu den ein­
zelnen Infektionsterminen in Abhängigkeit von der Befallslage 

Tabelle. 2 

Vergleich de1 ZuckerrUbenertrage in dt/ha und des prozentualen Befalls mit virOser 
Rübenvergilbung 1m September, Durchschnitt des Kreises Wanzleben, Bezirk Mag� 
deburg 1977 bis 1981 

Jahr 

1977 
1978 
1979 
1980 
1981 

Ertrag dt/ha. 

370 
359 
307 
390 
399 

Kreisdur�hschnitt 
virOse Verg1lbu11g Mitte September in 0/o 

5.3 
55,'Z 

31,7 
17,2 
76,2 

in den einzelnen Jahren sehr unterschiedlich. Die möglichen 
Verluste müssen deshalb in enger Korrelation zu dem Verhält­
nis der Anzahl gesunder zu viruskranken Pflanzen im Bestand 
gesehen werden, wobei die · Diagnose der virusbedingten Ver­
gilbung eindeutig sein mu.fl, sofern dies in jedem Falle möglich 
ist. 
Dabei kann nicht nachdrücklich genug gesagt werden, da.fl al­
lein durch Ertragsvergleiche unterschiedlich vergilbter Be­
stande (virusbedingte Vergilbung vorau�gesetzt) auf die durch 
viröse Rübenvergilbung verursachten Ertragsminderungen auf 
keinen Fall geschlossen werden kann. Dies trifft noch v1.el mehr 
für den Vergleich unterschiedlich befallener Territorien zu. 
Da.6 prozentualer Virusbefall und Ertrag auf Gro.flflächen, falls 
es sich nicht um exakte Vergleichsversuche handelt, in keiner 
Weise korrelieren, beweisen statistische Erhebungen in der 
zentralen Börde im Bezirk Magdeburg (Kreis Wanzleben), die 
einerseits durch das Institut für Rübenforschung Klein Wanz­
leben, andererseits durch das Institut für Phytopathologie 
Aschersleben und das Pflanzenschutzamt Magdeburg durchge­
führt wurden (Tab. 2). 

4. Möglichkeiten und Effektivität der Ma.ljnahmen zur Sen­
kung der Infektionen mit viröser Rübenvergilbung

\ 

Wie bei allen Viruskrankheiten der Kulturpflanzen bestehen 
auch bei der virösen Rübenvergilbung die Möglichkeiten zur 
Senkung der virusbedingten Ertragsminderungen in erster Li­
nie in Ma.flnahmen zur Verminderung oder Verhinderung der 
Virusinfektionen. Dies kann auf verschiedene Weise erfolgen. 

4.1. Chemische Mittel 

Chemische Mittel, die unmittelbar auf das Virus selbst wirken 
und seine Vermehrung in der Wirtspflanze hemmen oder ver­
hindern, gibt es für die praktische Anwendung noch nicht. 

4.2. Resistenzzüchtung 

Eine hocheffektive Möglichkeit ist prinzipiell die Resistenz­
züchtung. Während bei einer Reihe von Kulturarten auf dem 
Wege der R,esistenzzüchtung gute Erfolge erzielt werden, steht 
dieselbe bei Zuckerrüben gegen die viröse Rübenvergilbung 
noch in den Anfängen. Auf Grund der internationalen Erfah­
rungen bei anderen Kulturpflanzen ist der grö.flte Fortschritt 
bei der Senkung virusbedingter Ertragsverluste gegenwärtig 
auf dem Wege über die Resistenzzüchtung zu erwarten. Des­
halb mu.fl auch in Zukunft der Schwerpunkt bei der virösen 
Rübenvergilbung auf diesem Wege liegen. Es mu.fl betont wer­
den, da.fl auch die weiteren Ma.flnahmen zur Senkung der -virus­
bedingten Ertragsverluste ihre höchste Effektivität nur in Ver­
bindung mit dem Anbau resistenter bzw. toleranter Sorten· er­
reichen können, wie aus Ergebnissen bei anderen Kulturpflan­
zengruppen hervorgeht. 

4.3. Agrotechnische Ma.flnahmen · 

Agrotechnische Ma.flnahmen können erheblich die Höhe der 
Frühinfektionen beeinflussen. Starke Frühinfektionen werden 
vor allem gesenkt durch 
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- frühen Aussaattermin,
- hohe Bestandesdichte und gleichmä.fligen Pflanzenbestand

sowie.
- Vermeidung von überhöhten Stickstoffdüngungen.

4.4. Ma.flnahmen zur Senkung der Infektionen, die von Virus­
reservoiren ausgehen 

Da die Blattläuse im Frühjahr vor ihrem Zuflug zu den Rüben­
beständen die Viren aus Pflanzen, die im Vqrjahr bereits infi­
ziert wurden (Virusreservoire), aufnehmen müssen, bevor sie 
die jungen Rübenbestände infiz_ieren können, ist die Beseiti­
gung dieser Virusreservoire bzw. die Bekämpfung der in be­
stimmten' Jahren daran überwinternden Blattläuse unbedingt 
erforderlich. Dies betrifft vor allem die Virusreservoire an 
Stra.flen- und Wegrändern (Unkräuter, Raps, Wildrüben). Die 
wichtigste Infektionsquelle sind jedoch überwinternde Vermeh­
rungsbestände sowie Raps- und Spinatbestände. Wichtige 
Infektionsquellen sind auch im Frühjahr ausgepflanzte Steck­
lingsbestände einschlie.fllich der Vermehrunsbestände der 
Zucker- und Futterrübenzüchtung. In diesen Beständen sind die 
von der VVB Saat- und Pflanzgut Quedlinburg angewiesenen 
Bekämpfungsma.flnahmen konsequent durchzuführen. 
Bei der Anbauplanung sind die vorgeschriebenen Abstände 
zwischen Fabrikrüben und Vermehrungsbeständen einzuhalten. 
Die Folgen der Nichteinhaltung dieser Abstände auf die Infek­
tionshöhe der Fabrikrübenbestände können durch andere 
Ma.flnahmen, vor allem die Blattlausbekämpfung, auf keinen 
Fall rückgängig gemacht werden. 
An dieser Stelle sei auf Grund der gro.flen Bedeutung für das 
Infektionsgeschehen vor allem in den Gebieten mit konzen­
triertem Vermehrungsanbau auf die festgelegten Entfernun­
gen zur räumlichen Trennung zwischerr Vermehrungs- und Fa­
brikrübenanbau hingewiesen: 
- Stecklinge bzw. Spätsommersaaten zu Samenträgern 3 000 m
- Samenträger zu Fabrikrüben 3 000 m 
- Stecklinge zu Fabrikrüben 1 000 m 
- Spätsommersaaten zu Fabrikrüben mindestens 1 000 m 
Die negativen· Folgen der Nichteinhaltung dieser Abstände wa­
ren auch i{n Jahre 1983 deutlich erkennbar, wie Bestandes­
bonituren im Bereich von Vermelirungsbetrieben ergaben 
(Tab. 3). 
Vom phytopathologischen Standpunkt aus mu.fl daher eine 
konsequente räumliche Trennung von Fabrikrüben- und Ver­
mehrungsanbau gefordert werden, anderenfalls ist mit einer 
grundsätzlichen Veränderung der Befallssituation im Haupt­
befallsgebiet auch bei ordnurigsgemä.fler Vektorenbekämpfung 
nicht zu rechnen. 

Tabelle 3 

Einflu6 der Entfernung der Fabri\<rübenbestände von den VirusreservoirJn' (Steck· 
hnge bzw. Samenträger, Spinatsamen) auf die Höhe der Frtlhinfekfionen bis-1v1itte 
Juli 1983 mit Vergllbungsviren 

Entfernung vom Samen- viröse Vergilbung 
trägerbestand ' am 1.5. 7. 1983 in % 

Raum Harsleben, Bezirk Magdeburg 
Schlag I 
Schlag II 
Raum Dahlenwarsleben, Bezirk Magdebu.rg 

500 m 
1 500 m 

Schlag I keine 
Schlag II keine 
Schlag III 1 000 m 
Raum ;\schersleben, Bezirk Halle (Spinatsamenträger) 
Schlag I 10 m 
Schlag II 1 000 m 

28 

50 
11 

55 
55 
20 

15 
0,5 

Tabelle 4 

Ergebnisse der Vektorenbekämpfung (2 Behandlungen) in Zuckerroben 1983 

Variante 

Osterwedding·en 
unbehandelt 
2 X Bi 58 EC 
Aschersleben 
unbehandelt 
Schlag I 2 X Bi 58 EC 
Schlag II 2 X Bi 58 EC 
Schlag III 2 X B1 58 EC 

4.5. Vektorenbekämpfung 

viröse Vergilbung m 0/o 
14. 7. 1983 28. 7. 1983 3. 8. 1983 

17,8 
6,1 
3,0 
3,1 

51,2 
29,8 
20,6 
24,8 

50.0 
36,2 

Solange, bis virustolerante Sorten zur Verfügung stehen, ist 
die Bekämpfung der Vektoren der virösen Rübenvergilbung 
die einzige direkte Ma.flnahme zur Senkung des Befalls. Durch 
gezielte Insektizidspritzungen gegen die virusübertragenden 
Blattläuse können die besonders ertragswirksamen Frühinfek­
tionen ab Mitte Juni bis Mitte Juli im langjährigen Durch­
schnitt um etwa 40 0/0 gesenkt werden und die Durchseuchung 
der Bestände um etwa drei bis vier Wochen gegenüber unbe­
handelten, vergleic}:ibaren Beständen hinausgeschoben werden. 
Dadurch ist es im langjährigen Durchschnitt möglich, Ertrags­
ausfälle von etwa 27 dt/ha Rüben und 5,7 dt/ha Zucker zu ver­
meiden. Eine Verhinderung der Vergilbung im September ist 
mit Hilfe der Vektorenbekämpfung nicht möglich. Der Wir­
kungsgrad der gegenwärtig zur Verfügung stehenden Bekämp­
fungsmittel lä.flt .eine 1000/oige Abtötung aller Blattläuse vor 
allem im fortgeschrittenen Entwicklungsstadium der Zucker-, 
rüben und der sommerlichen Witterungsbedingungen nicht zu, 
so da.fl auch nach erfolgter Bekämpfung weitere Virusinfek­
tionen möglich sind. Dies wird besonders aus der Tatsache 
deutlich, da.fl bere�ts eine Blattlaus genügt, um die Vergilbungs­
viren von einer erkrankten auf eine gesunde Pflanze zu über­
tragen. Bei dem gegenwärtigen Wirkun'sgrad der zur Verfü­
gung stehenden Pflanzenschutzmittel bleiben auf jeden Fall 
nach Durchführung der Bekämpfungsma(Jnahme, vo'r allem 
nach der zweiten Behandlung, infektiöse Blattläuse am Leben, 
die zur Weiterverbreitung der Vergilbungsviren befähigt sind. 
Mit den gegenwärtig zur Verfügung stehenden Insektizid�n 
ist selbst bei Einhaltung aller Anwendungsparameter eine mehr 
als 400/oige Senkung der Frühinfektionen nicht erreichbar. Um 
diesen Wert zu erreichen, ist es erforderlich, die Bekämpfung 
entsprechend den bezirklichen Ma.flnahmeplänen zu den von 
der Schaderregetüberwachung signalisierten Terminen schlag­
artig auf allen Rübenflächen des festgelegten Gebietes durch­
zuführen, wobei die Spritzungen mit dem signalisierten Ter.min 
unbedingt b�ginnen und in kürzester Frist abgeschlossen wer­
den müssen. 
Die Ertragswirksamkeit der Vektorenbekämpfung durch Sen­
kung der Frühinfektionen ist um so grö.fler, je höher das Er­
tragsniveau in der Zuckerrübenproduktion ist und je besser 
alle agrotechnischen und pflanzenbaulichen Anforderungen be­
herrscht werden. In Anbetracht der im langjährigen Durch­
schnitt mit Hilfe der Vektorenbekämpfung vermeidbaren Er­
tragsverluste von ca. 27 dt/ha Rüben durch Senkung der Früli­
infektionen und Verzögerung der Bestandesdurchseuchung mit 
Hilfe von zwei Bekämpfungsma.flnahmen kann �rst bei einem 
Produktionsniveau von wenigste,ns 300 bis 350 dt/ha Rüben 
erwar!et werden; da.fl der Wert der Verlustsenkung die Auf-
wandskosten übersteigt. 

Auch 1983 1 konnte durch das Institut für Phytopathologie 
Aschersleben mit Hilfe entsprechender Kontrollversuche auf 
Grofjflächen im Bezirk Magdeburg (Osterweddingen) und .im 
Bezirk Halle (Aschersleben) eine deutliche Senkung der Früh­
infektionen durch die Vektorenbekämpfung nachgewiesen wer­
den (Tab. 4). 



5. Schlufjfolgerungen für die Intensivierung der Mafjnahmen
zur Senkung der Infektionen mit viröser Rübenvergilbung
1984

Grundsätzlich mulj davon ausgegangen werden, dalj die bereits 
für 1983 gegebenen Hinweise auch für 1984 in vollem Um­
fange Gültigkeit besitzen (FRITZSCHE u. a., 1983). 
- Schwerpunkt ist die Einhaltung der von der VVB Saat- und

Pflanzgut Quedlinburg und dem Zentralen Staatlichen Amt
für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne Potsdam festge­
legten Maljnahmen zur Einschränkung der Übertragung der
Viruskrankheiten von Beta-Rübenvermehrungsflächen auf
Zuckerrüben, besonders die Einhaltung der vorgeschriebenen
Abstände sowie die konsequente Vektorenbekämpfung. In
den Fällen, in denen im Sommer 1983 bei der Aussaat der
Direktsaaten zur Vermehrung diese Abstände nicht einge­
halten wurden (und es gibt derartige Beispiele!), ist ein ho­
her Infektionsslruck auf die Fabrikrübenbestände im Früh­
jahr 1984 bereits mit Sicherheit vorgezeichnet.

- In Anbetracht des grofjen Infektions- und Blattlausreservoirs
an Unkräutern und Wjldkulturpflanzen (Raps, Rüben) an
Straljen- und Wegrändern ist der Unkrautbekämpfung vor
Abflug möglicherweise überwinternder Pfirsichblattläuse
besondere Beachtung zu schenken. Die im Frühjahr 1983
durchgeführten Kontrollen hinsichtlich anholozyklischer.
Überwinterung sind daher auch nach der vorgegebenen Me­
thode 1-984 fortzuführen.

- Eine intensive Austriebssptitzung der Obstgehölze ein­
schliefjlich der Kleingärten trägt wesentlich zur Vernich­
tung der Wintereier der Grünen Pfirsichblattlaus, die sich an
Pfirsich befinden, bei.

- Zur Sicherung eines hohen Bekämpfungserfolges bei der che­
mischen Vektorenbekämpfung sind zwei Tage vor und. zwei
Tage nach jeder Bekämpfungsmafjnahme Bestandeskontrolle
auf Blattlausbesatz durchzuführen, 'um die Wirkung der
Bekämpfung einschätzen zu können.

- Infolge ihrer besseren und sicheren Wirkung sind beide Be­
handlungen mit Bodenmaschinen durchzuführen. Dabei ist
zu gewährleisten, dafj die Bekämpfung am ersten signalisier­
ten Behandlungstag mit vc,ller Schlagkraft begonnen wird,
da jeder Tag nach dem signalisierten Bekämpfungstermin in
zunehmendem Mafje Frühinfektionen zuläfjt. Ziel mu.f} es
sein, jeden Behandlungsdurchgang in kürzester Frist inner­
halb von 5 Tagen zum Abschlu.f} zu bringen.

6. Zusammenfassung

Vergilbungserscheinungen in Zuckerrübenbeständen sind kom­
plex bedingt, wobei Infektionen' mit Vergilbungsviren eine 
wichtige, Komponente darstellen. Die Analyse des Auftretens 
der virösen Rübenvergilbung in der DDR in den letzten Jah­
ren ergibt eirie eindeutige Konzentration auf die mittleren Be­
zirke der DDR mit Sthwerpunkt in der Magdeburger Börde. 
Die Ursachen hierfür werden analysiert. Die gegenwärtigen 
Kenntnisse zur wirtschaftlichen Bedeutung der virösen Rüben­
vergilbung werden dargelegt. Entscheidend für die Höhe der 
Ertragsverluste ist der Infektionstermin und die Zahl der im 
Bestand infizierten Pflanzen. Besonders ertragswirksam sind 
die Frühinfektionen in der Zeit von Ende· Mai bis Mitte Juli. 
Die Möglichkeiten zur Senkung der Infektionen mit V ergil­
bungsviren bestehen gegenwärtig aus agrotechnischen Mafj­
nahmen (Aussaattermin; Bestandesdichte, Vermeidung über­
höhter N-Düngung), Einhaltung phytosanitärer Mafjnahmen 
im Vermehrungsanbau und in der ordnungsgemäljen Vektoren­
bekämpfung auf der Grundlage der bezirklichen sowie des zen­
tralen Mafjnahmeplanes. Schlufjfolgerungen für die Intensivie­
rung der Mafjnahmen zur Senkung der Infektionen mit viröser 
Rübenvergilbung werden vorgelegt. 

Pe310Me 

ÜIIb!T IIO M3yqem110 IIOllBJieHl151 Bl1p03HOro IIÖ)KeJITeHMll CBeK.Jlb! 
B rroceaax caxapuoii cBeKJibI M 6oph6a c HMM, a raK)Ke BbIBO/.\bI 
Ha 1984 r. 
5IBJieHMll rro)KeJITeHMll B noceaax caxapuoii caeK.rihI o6ycnoaneHhI 
KOMIIJICKCOM cpaKTOPO•B, rrpHqeM rropa)KeHMe BMpycaMl1 IIO)KeJITe­
HMll l!BJIHeCH OCHOBHb!M KOMIIOHeHTOM, J13 aHaJIM3a II05IBJieHM5l BM­
pyCHOro IIO)KeJITeHMll CBeKJib] Ha reppMTOpMM r,z:i:P 3a IIOCJIC)'.lHMe 
rOJlbI CJie}.(yer qeTI<aJI KOHI�eHrparv,rn B cpe)'.lm1x OKpyrax r,z:i:p c 
�eHTpOM B 06nacr11 «Mar)'.le6yprep Bep,!le». AHaJIM3MpY!OTCl! rrpM­
'IMHbl ,!IJ!ll 3TOrO M npl1BOl(l'!TCll MMe10�11ecJI )'.laHHbie 06 3KOHOMH­
qecKOM 3Ha'ICHl111 BMp03HOro JI0)KCJITeH1'15I CBeKJibl. Perna10�MMH
cpaKropaMn o6'beMa rrorepb ypo)Kaea llBJrnrorcH cpoK nopa)KeHMH M
'IMCJIO 3apa)KeHHb!X Ha O,!IHOM yqacrKe pacreH1111. Oco6eHHO 60Jib­
llIOe BJil1HH>Me Ha ypo,Kaii OKa3bIBa10r p aumrn MHcpeKq11M 3a rre­
p11ol( OT KOHIW Mall ,!10 cepe)'.ll1Hb! 11IOmr. B HaCTOH�ee BpeMll
B03M0)KH0CT!.J CHlil)KeH1151 rropa,Kemrn BMpycaMlil IIO)KeJITeHlill! 3a­
KJI!Oqa!QTCll B arporexm1qecK11x Meporrpmrnrnx (cpoK noceBa,
rycrora cre6necroJI, rrpel(yrrpe)K,11e1rne saBbillieHHbIX /.\03 a3ora),
rrp0Be,!1eH1111 cpl1TOCaH·l1TapHb!X Meporrplil5)'.Tl1H ß ceMeHOBO,!ICTBe 11
B rrpaBMJibHOii 6opb6e c rrepeHocq11KaM11 ua ocHOBe oKpy=oro 11

· �eHrpaJibHoro nnaHa rro rrpoae}.(eH1110 Meporrp11JIT11ii . .z:i;a10rc51 pe­
KOMeH,11a�1111 ,!IJ!ll l1HTeHOlilcpJ1Ka�1111 Meporrplil51Tl111 CH11)KeH11ll rro­
pa)KeHl15! BHP03Hb!M IIO)KeJITeH:t1eM CBeKJibl.

Summary 

New findings regarding the occurrence  and control of viru� 
yellows in sugar be�t, and conclusions for 1984 
Yellows symptoms in sugar beet fields have a variety of 
reasons, with infection with yellows vi:ruses being among the 
most important ones. Analysis of the occurrence of, virus 
yellows in the GDR in recent years indicates a definite con­
centration in the country's central countries, particularly in the 
Magdeburger Börde beet growing area. The reasons of this 
are analyzed-, and the present knowle.dge -regarding the econo­
mic importance of virus yellows is outlined in the paper. 
The extent of yield losses is essentially dependent on the time 
of infection and on the numbet of plants that are infected in 
the given stand. Early infections (between the end of May and· 
mid-June) have a particularly streng influence on crop yield. 
At the present time, infections. with yellows viru�es may be 
cut down by applying appropriate agrotechnical measures 
(sowing date, stand density, no excessive nitrogen fertiliza­
tion), abiding by phytosanitary measures in seed growing, and 
adequate vector control on the basis of the respective plans of 
measures at county and national levels. Conclusions are drawn 
for the intensification of measures aiming at the reduction of 
virus yellows infections. 
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Eckehard FICHTNER 

Temperatursummen-Methode zur Bestandesüberwachung von Heterodera schachtii Schmidt, 1871 

1. Einleitung

Zur Vermeidung von Ertragsabfällen, die durch das Rüben­
zystenälchen, H. schachtii, hervorgerufen werden können, wird 
z. Z. für die Produktionsbedingungen der DDR eine Mindest­
anbaupause von 4 Jahren empfohlen (STEINBRENNER und
LISTE, 1981). Ist aus volkswirtschaftlichen oder betriebswirt­
schaftlichen Gründen eine· 3jährige Anbaupause erforderlich,
müssen die entsprech.enden Schläge mit dem Biotest (GRA­
BERT und FICHTNER, 1980; STELTER, 1977) überwacht wer­
den. Untersuchungen zur Beziehung zwischen Bodentemperatur
und Populationsaufbau von H. schachtii bei Anbau von Zucker­
rüben boten Ansatzpunkte, diese relativ aufwendige Überwa­
chung mit dem Biotest einzuschränken.

2. Grundlagen für die Ableitung der Temperatursummen­
Methode

Die im einzelnen in Klimakammer- und Feldversuchen erziel­
ten Ergebnisse zur Beziehung zwischen Bodentemperatur und 
Populationsaufbau von H. schachtii sind Bestandteil einer pa­
rallel vorgelegten .Al'beit (FICHTNER, 1984). Aus den durch­

. geführten Experimenten und Analysen zum· Populationsaufbau 
sowie einer Auswertung langjähriger Witterungsdaten (aus 
'dem Datenspeicher Witterung - Pflanzenproduktion) für die 
wichtigsten Standorte können folgende Verallgemeinerungen 
getroffen werden: 

Die Basistemperatur für die Berechnung der Temperatursumme 
zur Ausbildung der einzelnen Generationen beträgt überein­
stimmend mit dem Schrifttum + 10 °C. Nach einer Analyse 
langjähriger meteorologischer Mefjreihen sind in den Zucker­
rüben-Hauptanbaugebieten der DDR in einzelnen Jahren Tem­
peratursummen von 750 bis 1 150 K möglich. Aus Klimakam-· 
merversuchen kann abgeleitet werden, dafj die Gesamtpopu­
lation von H. schachtii im Boden mit steigender Temperatur­
summe zwar ständig anwächst, aber in Abhangigkeit von der 
Generationsfolge ein diskontinuierlicher Anstieg auftritt. In 
der Regel wurde unter unseren Klima- und Anbaubedingungen 
bei H. schachtii die 2. Generation nach einer Bodentempera­
tursumme von 760 bis 820 K (> 10 °C) und die 3. Generation 
nach 950 bis 1 100 K abgeschlossen, was jeweils an einer stär­
keren Zunahme der Population erkennbar war. 
Legt man im Bereich des allmählichen Populationsanstieges als 
Grenzwert eine Temperatursumme von 850 bis 900 K fest, 
lassen sich relativ sicher Jahre mit niedriger und hoher Ver­
mehrung unterscheiden. 
Nach Auswertung der Feldparzellenversuche Müncheberg, 
Bad Lauchstädt und Straufjfurt sowie nach Analyse der von 
FISCHER (1977), · KLAUS (1974), STEUDEL u. a. (l978, 
1981) und VINDUSKA (1977) veröffentlichten Versuchsergeb­
nissen wird in Rübenanbaujahren mit Temperatursummen von 
weniger als 875 K + 25 eine Endverseuchung mit H. schachtii
von 2 000 bis 2 500 Eiern und Larven/100 cm3 in der Regel nicht 
überschritten. Weiterhin reduziert sich eine H.-schachtii-Popu-

1ation im 1. Jahr nach Zuckerrüben um 55 bis 60 % und in den 
Folgejahren um jeweils 40 % (FICHTNER u. a., 1982). 
Daraus kann abgeleitet werden, dafj eine Endverseuchung von 
2 000 bis _2 500 Eiern und Larven/100 cm3 Boden bei Einhal-
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tung einer 3jährigen Anbaupause mit hoher Sicherheit unter die 
z. Z. empfohlene Schadensschwelle von 500 Eiern und Larven
zurückgeht.
Für diese Bedingungen (Jahre mit Temperatursummen unter 
875 K ± 25) kann auf eine Überwachung mit dem Biotest ver­
zichtet werden. In Jahren mit Temperatursummen über 875 K 
± 25 sollten Rübenflächen, die in Fruchtfolgen mit 25 Ofo·Zuk­
kerrüben eingegliedert sind, aus Sicherheitsgründen weiterhin 
mit dem Biotest überwacht werden. \Vie eine Analyse der Wit­
terungsdaten der letzten 12 Jahre für 6 Mefjstationen in den 
Zuckerrüben-Hauptanbaugebieten zeigte, können durch die Ein­
führung der Temperatursummen-Methode etwa 50 % des bis­
her erforderlichen Arbeitsaufwandes für die Bestandesüber­
wachung mit dem Biotest eingespart werden. 

3. Vorschlag einer· Arbeitsvorschrift zur Bestandesüberwa­
chung mit der Temperatursummen-Methode in Kombination
mit dem Biotest

Berechnung der Temperatursumme: 

Monatsmittel der Bodentemperatur > 10 °C in 10 cm Tiefe · 
Tage= Temperatursumme des Monats; Addition der Tempe­
ratursummen der Monate Mai bis September = Temperatur-
summe des Jahres 
Beispiele: 

Magdeburg 1982 Monatsmittel der 
Bodentemperatur 

Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

Summe 

Magdeburg 1980 

Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

Summe 

14,o 0c - 10 °c = 4,o K · 31 = 124 K 
18,6 °c - 10 °c = 8,6 K · 30 = 258 K 
20,0 °c - 10 °c = 10,0 K · 31 = 310 K 
18,5 °c - 10 °c = 8,5 K - 31 = 264 K 
16,8 °c - io 0c = 6,8 K · 30 = 204 K 

Monatsmittel der 
Bodentemperatur 

1 160 K 

12,7 °c - 10 °c = 2,7 K . 31 = 84 K 
16,0 °c - 10 °c = 6,o K . 30 = 180 K 
15,4 °c - 10 °c = 5,4 K . 31 = 167 K 
lq,9 °c - 10 °C = 6,9 K · 31 = 214 K 
3,7 °c - 10 °c = 3,7 K . 30 = 111 K 

t 

756K 

War die so ermittelte Bodentemperatursumme im letzten Rü­
benanbaujahr eines Schlages kleiner als 875 K + 25, kann aus 
nematologisdier Sicht nach einer 3jährigen Anbaupause der 
nächste Rübenanbau ohne Biotest erfolgen (s. Beispiel Magde­
burg 1980). 
.Lag im Rübenanbaujahr die Bodentemperatursumme über 
875 K ± 25, ist in Fruchtfolgen mit 25 % Wirtspflanzen der 
entsprechende Schlag 2 Jahre vor dem geplanten Zuckerrüben­
anbau wie bisher mit dem Biotest (GRABERT und FICHTNER, 
1980; STELTER, 1977) auf Besatz mit H. schachtii zu überwa­
chen (s. Beispiel Magdeburg 1982). 



4. Zusammenfassung

Durch Bestimmung der Bodentemperatursumme über 10 °C in 
10 cm Tiefe lassen sich Jahre mit hoher und niedriger Ver­
mehrung von H. sclzaclztii an Zuckerrüben unterscheiden, wobei 
die Grenztemperatursumme bei 850 bis 900 K festgelegt wurde. 
Nach Rübenanbaujahren mit einer Bodentemperatursumme 
unter 875 K ± 25 kann für Produktionsbedingungen der DDR 
nach 3jährigei' Artbaupause der nächste Zuckerrübenanbau 
ohne die bisher übliche Bestandesüberwachung mit dem Biotest 
e.rfolgen. Die Vorgehensweise mit der Temperatursummen­
Methode und ein Berechnungsb.eispiel werden angegeben. 

Pe3toMe 

ITpI1MeHeH11e MeTO):\a cyMMbl TeMrrepazyp ):\Jl5! KOHTpOJH[ q11cJieH­
HOCTI1 Heterodera schachtii Schmidt, 1871 

I1pI1 IIOM0ll\I1 orrpe,n;eJieHJ15! cyMMbl TeMrrepaTyp II01fBbl BbIIIIe 
10 °C B rJiy6MHe 10 CM MO)KHO pa3JrnqaTb rO):\bl c Bb!COKOH 11 H113-
KOH cTenem,IO pa3MHO)Kemrn Heterodera schachtii ·B rroceBax ca­
xapHow CBeKJibl, rrp,I1<IeM I1CXO):\I1JI]I[ I13 rrpe,n;eJibHOM CYMMb! TeM­
rrepaTyp 850-900 K. ECJII1 B rO):\bl B03):\eJib!BaHI15! CBeKJibl CYMMa 
TeMrrepaTyp noqBb! 6brna HI1)Ke Bb!IIIeyrroM5!HYTOrO IIOKa3aTeJI5!, B 
ycJIOBI15!X r,n:P rrocJie TpexJieTHero rrepephrna B B0s,n;eJ1hIBaHI111 
CBeKJibl MO)KHO CHnBa B03):\eJib!BaTb caxapHyIO CBeKJIY 6e3 
IIPI1H5!TOro ):\0 CI1X rrop KOHTPOJI5! rroceBOB C IIOMOll\blO 6I10TeCTa. 
ÜIII1ChIBaeTC5! IIPI1MeHeHI1e MeTo,n;a cyMMbl TeMrrepaTyp 11 rrp11BO­
):\l1TC5! rrp11Mep pacqera. 

Summary 

' 

, T-sum technique for stand monitoring of Heterodera schaclztii

Schmidt, 1871 

Determination of the soil T-sum (temperatures above 10 °C) 
at the depth of 10 cm helps to identify years with low and 
high multiplication intensity of Heterodera sclzaclztii in sugar, 
beet, the upper limit being a T-sum between 850 and 900 K. 

After years of beet growing with lower soil T-sum, under the 
conditions prevailing in the GDR the next sugar beet crop can 

· be grown after a three-year cropping interval without the need
of stand monitoring by means of bioassay. Work with the T­

- sum technique and an example of calculation are described in 
the paper.
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Einfluß von Simazinrückständen in Bodenproben cuf die Dmchfühnmg des Biotestes 
mit Zuckerrüben zur-Ermittlung der 'Jerseuchungsdichte von Heterodera schachtii Schmidt, 1871 

Der Biotest als biologisches Nachweisverfahren von zysten­
bildenden Nematoden hat in letzter Zeit grö.fiere Bedeutung 
zur Kontrolle der Population dieses Schaderregers und damit 
zur Steuerung von Anbaupausen bei Kartoffeln und Zucker­
rüben· erlangt. Er wird von einigen Pflanzenschutzämtern der 
Bezirke und Pflanzenschutzstellen der Kreise durchgeführt. 
Dabei trat in verschiedenen Untersuchungsserien mit Zuckerrü­
ben eine Beeinflussung der Pflanzen durch Simazinrückstände 
in den Bodenproben auf. Diese lassen sich nicht leicht vom 
Schadbild rübenpathogener Bodenpilze unterscheiden, so dafi 
häufig auf eine ausgebliebene Wirkung der Fungizidbehand­
lung des Bodens geschlossen wurde. Auch ein erneuter Ansatz 
solcher Bodenproben verhinderte die Etablierung der notwen­
digen Pflanzenzahlen. 
Rückstandsuntersuchungen dieser Bodenproben auf Prometryn 
und Simazin ergaben hohe Werte. Eine Analyse des Probe-

nahmeterinins, der .Fruchtfolge und der Herbizidapplikation 
auf den Herkunftsschlägen zeigte, da1j in allen Fällen im glei­
chen Jahr (bei Herbstprobenahme) bzw. im Herbst des Vor­
jahres (bei Frühjahrsprobenahme) eine Applikation von Yro­
dazin, Uvon-Kombi 33, Wonuk und Tankmischungen mit Si­
mazin erfolgt war. Die Termine der Probenahme und der Ap­
plikation lagen jedoch bis auf wenige Ausnahmen mehr als 
3 Monate auseinander. 

Aus den genannten Gründen wurde in 4 Versuchsserien ermit­
telt, welche Konzentration von Simazin im Boden noch eine 
sichere Durchführung des Biotestes mit Zuckerrüben zulä.fit. 

Die Versuchsserien kamen mit Konzentrationen von 10 bis 
0,02 ppm Simazin (Tab. 1) in 7-cm-Tontöpfen und 10facher 
Wiederholung mit 5 Zuckerrübensamen je Topf zum Ansatz. 
Der Boden wurde analog der Durchführung des Biotestes be-
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Tabelle 1 

EinfluJj von S1mazinrückständen im B·oden auf das Wachstum von Zuckerrüben und die Durchfi..thrbarkeit des Biotestes 
' 

Konzentration in ppm 10 5 2,5 1,25 0,6 0,3 0,15 0,08 0,04. 0,02 

Aufgang/ Anzahl a*) 38 42 42 39 40 43 39 41 42 39 
b 38 45 46 46 47 51 48 49 45 28 

Beginn des Umkippens nach a 6 7 8 5 8 15 15 15 23 1 
Aufgang in Tagen b 9 9 11 16 17 7 22 13 15 34 
Ende des Umkippens nach a 21 19 20 28 26 32 32 18 59 10 
Aufgang in Tagen b 25 34 32 38 44 44 43 26 36 42 
Anzahl in 0/0 der noch ver- a 0 0 0 5 20 35 74 93 93 95 
bliebenen Pflanzen b 0 0 0 4 11 41 73 92 89 89 

Biotest moghch a nein nein nein nein nein nein Ja Ja ja ja 
b nein nein nein nein nein nein ja Ja Ja ja 

•) a·= Lofilehm (Lö 1),Standort Etzdorf \ gemittelt über Uvon-Kombi 33 und Simazin-Spritzpulver 
b = lehmiger Sand (D 3/4), Standort Halle j 

handelt. Simazin wurde in Form von Uvon-Kombi. 33 bzw. 
Simazin-Spritzpulver appliziert. Als Boden wurde eine Schwarz­
erde (Üif}lehm, Löl) bzw. Braunerde (lehmiger Sand, D3/4) 
verwendet. Die Ergebnisse sind in Tabelle l dargestellt. In den 
Versuchsserien liegt der Grenzwert in dem ,Bereich zwischen_ 
0,3 bis 0,15 ppm. Um genügend Sicherheit zu schaffen, ist je­
doch auf einen Wert von 0,15 ppm und niedriger zu orientie­
ren. 

' 

Werden andererseits zum Ansatz des Biotestes Zuckerrüben-
. keimpflanzen verwendet, so ist keine Verschiebung des Grenz­
wertes zu erwarten, da nach Umkippen der gesäten Zucker­
rüben sofort bzw. in Abständen erfolglos nachpikiert wurde. 
Die Zu.ckerrübensämlinge wuchsen zunächst an, zeigten dann 
die gleichen nekrotischen Erscheinungen wie ausgesäte Zucker­
rüben. Das Schadbild kann wie folgt beschrieben werden: 
- 1 bis 2 mm unter der Bodenoberfläche 'ist eine Einschnürung

festzustellen,
- Keimblätter werden vom Rand und der Spitze her schwarz­

braun (Nekrosen) bei Konzentrationen ab 2,5 ppm,
- Keimblätter beginnen sich einzurollen,
- bei Konzentrationen von 1,25 bis 0,15 ppm rollen sich erst

die jungen Laubblätter ein, die Keimblätter bleiben dabei
normal,

- Symptome am Hypokotyl werden sichtbar und
- die Pflanzen erschlaffen und biegen sich nach unten.
Nach Aussagen von verschiedenen Autoren JNEURURER, 
1962; BECKER, 1964; PAESCHKE, 1975; WALKER, 1977; 
BAUMEISTER, 1978) ist für den Simazinabbau etwa mit einer 
Halbwertzeit von 75 bis 120 Tagen zu rechnen. Diese Halb­
wertzeiten werden jedoch von einem sehr gro.fien Wirkungs­
komplex beeinfluf}t, so daf} sie grof}en Schwankungen unter­
worfen sind. Es ist zu erwarten, da.fi die Halbwertzeiten stark 
von der Witterung und der Fruchtart (z. B. Mais) abhängig 
sind. Die Erfahrungen der Pflanzenschutzämter sprechen da­
für, da.fi bei schweren Böden in Trockengebieten die Halbwert­
zeiten länger sein können. Für den Biotest sollte deshalb die 
Halbwertzeit mit mindestens 100 Tagen berechnet werden. Zu­
schläge bis zu 50 % mü.fiten nach Angaben ·von WALKER 

Tabelle 2 

Richtwerte für den Biotest mit Zuckerrüben 

Aufwandmenge berechnete 
Wirkstoff ppm bei 
Simazin O ... 10 cm 
kg/ha 

0,2 0,15 
0,4 0,31 
0,6 0,46 
0,8 0,62 
1,0 0,77 
1,6 1,23 
2,4 1,85 
3,2 2,46 
4,0 3,08 
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empfohlene Beispiele füt Herbizidaufwandmeng,e 
Wartezeit entsprechend der Simazinmenge 

· in Tagen 

50 8,0 kg Trazalex 
100 2,5 kg Uvon-Kombi 33 
150 3,6 kg Uvon-Kombi 33 
200 1,0 kg Yrodazm 
230 2,0 kg Simazin-Spritzpulve! 
300 3,2 kg Simazin-Spritzpulver 
350 4,8 kg Simazin-Spritzpulver 
400 6,4 k� Simazin-Spritzpulver 
425 8,0 kg Simazin-Spritzpulver 

(1977) bei trockener bzw. kühler Witterung gemacht werden. 
Daraus leiten sich für die praktische Bodenentnahme für. den 
Biotest mit Zuckerrüben die in Tabelle 2 aufgeführten Richt­
werte ab. Diese Richtwerte können nur als vorläufig angese­
hen werden, da eine exakte Untersuchung des Simazinabbaus 
unter Feldbedingungen noch nicht erfolgte. 

Zusammenfassung 

Durch Simazinrückstände in Bodenproben kann die Durchfüh­
rung des Biotestes mit Zuckerrüben zur Ermittlung der Ver­
_seuchungsd.ir-bte von Heterodera schachtii gefährdet werden. 
In Versuchsserien wurde der Grenzwert für die Durchführbar­
keit bestimmt sowie das Schadbild bei Topfversuchen beschrie­
ben. Über Halbwerfzeiten werden Richtwerte für Wartezeiten 
bis zur Bodenprobenahme nach entsprechenden Simazinappli­
kationsmengen empfohlen. 

Pe3l0Me 

BmrnHHe OCTaTKOB GHMa3HHa B rrpo6ax rroqBhl Ha npoBe,!\eHHe 
6ttoTecTa ):(JIH orrpe):(eJieHHH cTerreHH 3apa)KeHHOCTH Heterodera 
scbachtii Schmidt, 1871 Ha caxapHoii: CBeKJie 

OcTaTKH CJ.1Ma3HHa B rrpo6ax rroqßhl MOryT MCKa)l(aTh pe3yJihTaThI 
6HoTecTa ,!\llll orrpe,!\eJieHH5.! cTerreHH 3apa)KeHHOCTH Heterodera 
schachtii Ha caxapHOH caeKJie. Pll):(OM cepMli! OnhITOB ycTaHOBJieHhI 
rrpe,!\eJihHhie IlOKa3aTeJIH rrpOBO):(MMOCTH TeCTa. On.MChIBaeTCll 
ape;qOHOCHOCTh Bpe,[IUTeJIJI rrpM Q,rrb!Tax B roprnKax. Ha OCHOBe 
,[laHHblX BpeMeHM IlOJiypacrra.r1a rrpe,l\JiarmoTCJI HOpMaTMBhl Bpe­
MeHM Q)KH,l\aHHJI ,l\O B3JITMJI rrpo6 rroqa ITOCJie rrpMMeHemrn C00T­
'8eTCTBYIO�MX KOJIMqeCTB GMMa3MHa. 

Summary 

Influence of simazine residues in soil samples on the realization 
of the bioassay with sugar beet to determine the intensity of 
contamination by Heterodera schachtii Schmidt, 1871 
Simazine residues in soil samples may jeopardize the realiza­
tion of the bioassay with sugar beet for determination of the 
intensity 0f contamination by Heterodera schachtii. Test series 
were run to establish the limiting value for realization and to 
describe the symptoms of damage in pot experiments. Start­
ing out fr9m half-life periods, standard values are' recom­
mended for waiting times that have to be observed before soil 
sampling after simazine application .. 
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Erste Ergebnisse Yon Feld- und Laboruntersuchungen ü�er die Erreger des Wurzelbrandes bei 
Zuckerrüben aüf Diluvialstcmdorten im Norden der DDR 1 

1. Einleitung

Zur Sicherung der volkswirtschaftlichen Zielstellungen bei der 
Zuckerproduktion sind hohe Zuckerrübenerträge: auch au.fier­
halb der traditionellen Anbaugebiete in den Nordbezirken der 
DDR, von gro.fler Bedeutung. Als entscheidende Faktoren sind 
u. a. die Sicherung eines erntewirksamen Bestandes von 80 000
Rüben/Hektar und die wirksame Bekämpfung von Krankhei­
ten und Schädlingen anzusehen.
Bei den gegenwärtigen Verfahren der Aussaat und der Pflege 
spielen die pilzlichen Auflauf-Schaderreger für die Gewährlei­
stung des Erntebestandes eine ents\:heidende Rolle. KLIN­
KOWSKI u. a. (1974) verstehen unter der Bezeichnung "Wur­
zelbrand" alle pilzlichen Erkrankungen der keimenden und 
gerade auflaufenden Rübenpflanzen. 

Bei Wurzelbranderregern, deren Auftreten zeitlich variiert, 
wird ihrem Infektionsweg nach zwischen samen- und boden­
bürtigen Erregern unterschieden. Als samenbürtige Erreger 
sind für die DDR 
- Pleospr,na betae Björling (Nebenfruchtform Phoma betae

[Oud.] Frank),
- Altemaria tenuis Nees,
- Macrosporium cladosporioides Desm. und
- Fusarium sp.
bekannt (KLINKOWSKI u. a., 1974; WIESNER, 1965). 

Von den bodenbürtigen Wurzelbranderregern sind bisher 
Pythium debarianum Hesse, P. ultimum Trow, P. elongatum
Matthews, P. paroecandrum Drechs., P. rostratum Drechs., P.
echinulatum Matthews, P. oligandrum Drechs., P. echinocarpum
Ito et Tokunaga, P. irregulare Boisman, Fusarium solani (Mart) 
Sacc., F. oxysporium Schlecht., F. oxysporium var. redolens
(Wollenw.) Gordon, F. molinilorme Sheldon, F. monililorme
var. subglutinans Wollenw. et Reink., F. concolor Reink., F.
solani var. coeruleum (Sacc.) Booth,_ F. trichotheciodes Wol­
lenw., Rhizoctonia solani Kühn: Aphanomyces cochlioides
Drechs., Altemaria tenuis Nees auf Standorten in der DDR 
nachgewiesen (KLINKOWSKI u. a., 1974: · KÜHNEL, 1978: 
BÖTTCHER und BEHR, 1980: ARNDT, unveröffentL) .. Ziel 
der vorge�tellten Untersuchungen (SCHULZE, 1983) war es, 

den Befallsumfang im Bezirk Neubrandenburg zu analysieren 
sowie Aussagen zum Erregerspektrum zu treffen. 

2. Methoden

Im Zusammenhang mit einer analytischen Wertung der im 
Rahmen der Schaderregerüberwachung durch die staatlichen 
Einrichtungen des Pflanzenschutzes durchgeführten Dichteer­
mittlungen zum Wurzelbrandauftreten wurden im Mai/Juni 
1982 etwa 4 bis 5 Wochen nach der Aussaat auf insgesamt drei 
Schlägen nach visuellen Befallsbonituren entsprechend der 
methodischen Anleitung zur Schaderregerüberwachung auf 
EDV-Basis wurzelkranke Pflanzen für weitergehende Labor· 
und Gewächshausuntersuchungen entnommen (Tab. 1). 
Pflänzchen, die bei der Sichtbonitur typische Wurzelbrand­
symptome zeigten,. wurden unter flie.f,endem Wasser von an­
haftenden Bodenteilchen gesäubert. An der Übergangsstelle 
vom gesunden zum kranken Gewebe wurden ca. 2 mm lange 
Hypokotylstückchen herausgeschnitten. Diese wurden dreimal 
in sterilem Leitungswasser gewaschen, in einer aus gleichen 
Anteilen bestehenden 100-ppm-Chloramphenicol-Streptomy­
cin-Lösung kurz geschwenkt und auf Kartoffel-Glukose-Agar· 
+ 100 ppm Chloramphenicol-Streptomycin ausgelegt. Auf sol­
chen antibiotikahaltigen Nährböden wird das Bakterienwachs·
turn unterdrückt und die Pilze können ungehindert auswachsen.
Von sich ,unmittelbar entwickelnden Kolonien (nach 1 bis 2
Tagen) wurden sofort Reinkulturen angelegt und diese taxo-

1) Der vorliegende Beitrag war in gekürzter Form Gegenstand
eines Vortrages anlä.filich der Jahrestagung des Pflanzen­
schutzes in der DDR in der Zeit vom 6. bis 8. 12. 1983 in
Leipzig.

Tabelle 1 

Angaben über die untersuchten Zuckerrübenschläge 

Kreis Betrieb Gemarkung NStE Schlag· Schlag· Sorte 
Nr. grö6e 

(ha) 

Greifswald LPG (P) Wackerow D2a 12/1 32 'Ponemo' 
Neuen-
kirchen 

Neubran- LPG (P) Hochkamp D4a 1/2 115 'Hymona' 
denburg Cölpin 
Neubran- LPG (P) Neuen- D4a 3:Z 92 'Ponemo' 

denburg Neveri!l kirchen 
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nomisch determiniert. Pathogenitätsteste mit den gewonnenen 
Isolaten zeigten die Aggressivität eines pilzlichen Erregers ge­
genüber Zuckerrübenkeimlingen. Pathogenitätsteste liefen auf 
Malzagarplatten, in Flaschen und unter Gewächshausbedin-

- gungen ab.
Entsprechend den von BÖTTCHER und BEHR (1980) beschrie­
benen Methoden wurden Malzagarplatten mit dem jeweiligen
Isolat beimpft und nach 1 bis 2, Wochen, nachdem die Platten
bei 25 °C zugewachsen waren, mit in Keimstimmung gebrach­
ten Rübensamen belegt. Dieser Schnelltest ergibt schon nach
2 bis 3 Tagen Aussagen über das Pathogenitätsverhalten eines
Pilzes. War eine Herkunft pathogen, so starben die jungen
Keimlinge innerhalb von 2 bis 3 Tagen unter Schwarzfärbung
des Hypokotyls und der Keimwurzel ab.
Beim Flaschentest wurden die Fernbachkolben ca. 3 cm hoch
mit Humuserde gefüllt. Die autoklavierten Flaschen wurden
nachfolgend mit dem jeweiligen Pilzisolat künstlich verseucht
und später mit vorgekeimtem Saatgut besät. Der Versuch lief
im Lichtkasten unter künstlicher Beleuchtung (1 200 Lux) ab.
Der simulierte Tag-Nacht-Wechsel erfolgte im 12-Stunden­
Rhythmus. Die Temperatur lag zwischen 18 und 22 °C. Nach
3 Wochen erfolgte die Bonitur auf Wurzelbrandsymptome.
Die Gewächshausteste entsprachen im Ansatzprinzip den Fla­
schentesten. Der Test wurde nach 4 Wochen abgeschlossen und
lief ·bei Temperaturen zwischen 18 und 22 °C im Kalt-Gewächs­
haus ab.
Für alle Pathogenitätsteste dienten als Kontrollen unbeimpfte
Platten bzw. unverseuchter Boden. Bei den Pathogenitätsprü­
fungen wurde zwischen schwach pathogenen (1 bis 20 %
schwarzbeinige oder abgestorbene Keimlinge im Vergleich zur
Kontrolle), pathogenen (21 bis 50 %) und hoch pathogenen
(mehr als 51 %) Isolaten unterschieden. Für die Pathogenitäts­
untersuchungen wurde Saatgut des Erntejahres 1980 der Sorte
'Ponemo' mit einer aktuellen Keimfähikeit von 54 % verwen­
det.
In einer Voruntersuchung wurden zur Bestimmung des Grades
der Pilzverunreinigung auf Petrischalen (Kartoffel-Glukose­
Agar + 100 ppm Streptomycin) Rübensamen aufgelegt. Die
von den Samen abwachsenden Pilze konnten nach 2 Tagen Be­
brütung vereinzelt werden. Die gewonnenen Reinkulturen wur­
den taxonomisch determiniert.
Für die Pathogenitätsprüfungen wurde das Saatgut nochmals
mit· Falisan-Universal-Feuchtbeize in der Flüssigkeitsphase ge­
beizt, um die Pilzverseuchung zu mindern. Trotz weiterhin vor­
handener pilzlicher Erreger konnte das Saatgut für die Patho­
genitätsprüfungen verwendet werden, da der zu testende Pilz
das jeweilige Medium bzw. Substrat vor Einbringen der Keim­
linge bewachsen hatte, so da.fl noch eventuell anhaftende Spo­
ren diesen Wachstumsvorsprung nicht wettmachen konnten.

3. Ergebnisse und Diskussion

3.1. Felduntersuchungen 

Im Ergebnis der Bonituren auf den untersuchten Schlägen 
wurde im Vergleich zum Durchschnittswert der Hochrechnung 
ein überdurchschnittlicher Befall ermittelt (Tab. 2). 
Es wurden am Hypokotyl bräunliche bis schwarze Flecken, 
Streifen oder Eins.chnürungen beobachtet. Deutliche zwirnartige 
Einschnürungen waren selten zu finden. 

Tabelle 2 

Boniturctgebn1sse 

Schlag 

12/1 Wackerow 
1/2 Hochkamp
37 Neuenkirchen 
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Anteil Pflanzen mtt 
Wurzelbrandsymptom 

O/o 

12,5 
10,0 } 21.2 

Hochrechnungswerte 
% 

Bezirk Rostock 3,1 

Bezirk Neubrandenbµrg 2,2 

Tabelle 3 

Dtchteermittlung zum Wurzelbrandbefall im Bezirk Neubrandenburg in den Jahren 
1976 bis 1983 

Datum der 
Aufnahme 

1976 
25 5.-26. 5. 
29. 5.- 3 6. 
1977 
19. 5. 
23. 5.-24. 5. 
1 6. 
1978 
16. 5.-17. 5. 
25. 5·-26. 5. 
1979 
30. 5.- 1. 6. 
1980 
,4. 6. 
1981 
1 6.-3. 6. 

1982 
24. 5.-25. 5. 

7. 6.-9 6. 
1983 

6 6.-8. 6. 

Anzahl 
Schläge 

30 
30 

9 
24 
27 

16 
29 

27 

28 

28 

29 
28 

28 

befallene Beobachtungs- befallene Schläge 
emheiten 

absolut % absolut % 

143 5,8 
109 4,8 

17 1,64 
61 3,2 
89 4,32 

56 4,4 
53 2,54 

79 4.16 

19 0,94 

34 1,32 

63 2,16 
25 1,0 

'I 

118 5,64 

-*) 

10 
15 

20 

10 

17 

13 
7 

15 

61,7 
67,0

15,46 
40,69 
37,33 

57,16 

72.63 

36,56 

58,42 

37,85 
21.38 

54,55 

"') - keine Angaben vorhanden 

ha 

18 454 
20 058 

3 000 
11 510 
10 560 

17 170 

21 490 

6 300 

16 700 

11 150
5 750 

15 570 

Symptomatisch lief}en sich die Schadbilder der einzelnen Wur­
zelbranderreger nicht unterscheiden. Ausgehend von dem Um­
stand, da.fl durch bodenbürtige Erreger bereits ein Teil der 
Keimlinge vo'r dem Aufgang abgetötet wird, und da.fl bei den 
visuellen Befallsbonituren nur postemergentes Absterben er­
fa.flt Wird, ergibt sich, da.fl die sichtbaren Symptome sowohl 
samenbürtiger als auch bodenbürtiger Erregerherkunft wa­
ren. Die Bedeutung der Wurzelbranderreger hat in den letzten 
Jahren offensichtlich zugenommen. Wurde diese Krankheit 
1973 nach Angaben von WIESNER und MÜLLER (1973) auf 
etwa 30 bis 40 % der Rübenanbaufläche festgestellt, so ergibt 
sich nach Ermittlungen der staatlichen Einrichtungen des Pflan­
zenschutzes im Bezirk Neubrandenburg für die Jahre 1976' bis 
1983 ein jährlicher Befallsumfang zwischen 36 und 73 % der 
Anbaufläche (Tab. 3). 

· Der Anteil befallener und geschädigter Pflanzen belief sich
zwischen 0,9 und 5,8 % des Gesamtpflanzenbestandes. In Be­
rücksichtigung der Untersuchungsergebnisse von VESELY
(1976) iri der CSSR, der · eine durchschnittliche präemergente
Vernichtung (d. h. vor dem Durchbrechen der Keimpflanzen
zur Oberfläche) von 26;3 % feststellen konnte, ergibt sich, da.fl
der tatsächliche Befallsumfang und die daraus resultierende
Schadwirkung wesentlich höher ist. Die vom gleichen Autor
ermittelte Rate des postemergenten Absterbens von 2,95 %
deckt sich mit den im Bezirk Neubrandenburg belegten Wer­
ten.

3.2. Samenbürtige Wurzelbranderreger 

Das für die .Pathogenitätsuntersuchungen vorgesehene Saatgut, 
das im praxisüblichen Verfahren mit Falisan-Universal-Feucht­
beize gebeizt war, wies bei den Voruntersuchungen . eine 
17°!oige Pilzverseuchung auf, wobei 15 % für Zuckerrüben­
kejmlinge pathogen waren. Die Beizwirkung am verfügbaren 
Saatgut hatte offensichtlich nachgelassen. Als samenbürtige 
Wurzelbranderreger wurden isoliert (Abb. 1) , 

Erreger 

Alternatia alternata (Fr.) Keissler 
A. tenuissima (Kunze et Pers.)
Phoma betae (Oud.) Frank
Stemphylium botryosum (Wallroth)

Isolate 

8 

2 

4 

1 
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Abb. 1" Gattungsanteil der samenburtigcn Pilze (Schraffur bedeutet Pathogenitat) 

Stemphylium ist für die DDR erstmals als Wurzelbranderreger 
nachgewiesen worden. 

Je ein Isolat der Arten Epicoccum nigrum Link und Penicillium 
cyclopium Westling wurden bestimmt. 

Auch nach einer nochmaligen Beizung wies das Saatgut noch 
eine 80/oige Pilzverseuchung auL Damit bestätigen sich vor· 
handene Erkenntnisse zur Wirksamkeit der Saatgutbeizung, 
die besagen, da.fl eine restlose Eliminierung der samenbürtigen 
Erreger mit den gegenwärtigen Beizmitteln und -verfahren 
nicht möglich ist. 

3.3 .. Bodenbürtige Erreger 

Als bodenbürtige Wurzelbranderreger wurden von den 3 un­
tersuchten Rtibenschlägen isoliert (Abb. 2, 3, 4) : 

Erreger 

Fusarium oxysporium Schlecht. 
F. culmorum (Smith) Sacc.
Phoma betae (Oud.) Frank
Zygorhynchus moelleri Vuillemin
Gliocladium deliquescens Sopp.
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Abb. 3 Bodenburtige Pilze aus Hochkamp (Schraffur bedeutet Pathogenität) 

Zygorhynchus und Gliocladium sind bisher nicht als Rüben­
pathogene beschrieben worden. 

Fusarium war der bedeutendste Wurzelbranderreger im unter­
suchten Frühjahr. Nach Ansicht von AF ANASIEV (1948) u. a. 
tritt Fusarium im Freiland nur als Schwächeparasit auf. Unsere 
Untersuchungen zeigten jedoch, da.fl Fusarium zu den primä­
ren Wurzelbranderregern zu rechnen ist. Diese Aussage be­
stätigten neuere Untersuchungen von ARNDT (unveröffentl.). 
Das in de.r .Literatur als klassischer bodenbürtiger Wurzel­
branderreger angegebene Pythium wurde im Frühjahr 1982 
von den 3 untersuchten Kontrollschlägen nicht isoliert. 

Als apathogene. Pilze wurden insgesamt 31 Ttichoderma- und 
11 Mucor-Arten isoliert. 

3.4. Pathogenitätsuntersuchungen 

Neben der Identifizierung der gewonnnen Isolate bildeten 
die Pathogenitätsprüfungen gegenüber Zuckerrübenkeimpflan­
zen einen weiteren Schwerpunkt der Untersuchungen. Es wur­
den 17 Isolate samenbürtiger und 56 Isolat.e bodenbürtiger 
Herkunft auf Pathogenität geprüft. Die Pathogenität der Erre­
ger war instabil in allen durchgeführten Testen. 

Auf den Malzagarplatten war eine mehr oder weniger deut­
liche Fluktuation des Grades der Pathogenität über den Unter­
suchungszeitraum Juni 1982 bis März 1983 zu beobachten. 
Auch bei Pathogenitätstesten in künstlich verseuchtem Boden 
(Flaschen- und Gewächshausteste) stimmten die Pathogenitäts­
stärken selten mit den bei Plattentesten ermittelten Werten 
überein. Tabelle 4 belegt die Pathogenität dieser Erreger aus­
zugsweise. 

Zumeist lag die Pathogenität bei Anwendung von Boden um 
eine Stufe höher als das bei Plattentesten der Fall war. Das 
liegt an den natürlichen und günstigeren Wachstumsbedingun­
gen, die die Pilze und Pflanzen im Boden haben. 

Der Wechsel der Pathogenität bei ein und demselben Isolat 
unter gleichen Bedingungen zu unterschiedlichen Zeitpunkten 
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Abb. 2 · Gattungsanteil bodenbürtiger Herkünfte aus Wackerow (Schraffur bedeutet Abb. 4, Gattungsanteil der Isolate .aus. Neuenkirchen (Schraffur bedeutet Pathoge-
Pathogenitat) nität) 
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Tabelle 4 
Pathogenität einiget samenbü.rtiget Herkünfte 

Art P a t hog e nität 
Plattentest Flaschentest Gewachshaustest 

n = 50 n =10 n = 50 

.Alternaria alternata A2 ++ + ++ 
A. alternata B2 ++ ++ +++ 
A. alternata B6 ++ +++ + 
A. alternata Bll + ++ ++ 
A. tenuissima B8 ++ ++ ++ 
Phoma betae A4 ++ + +++ 
P. betae A7 + +++ ++-1-
Stemphylium 
botryosum Bt + +++ +++ 

ist offensichtlich in der modifikativen Streubreite dieses Merk­
mals begründet. 
Deutlich wurde die Tendenz zum Pathogenitätsverlust nach 
längerer Kultivierung der Pilze. auf künstlichem Medium be­
obachtet. Nach etwa 10 Monaten Stammhaltung war bei ur­
sprünglich pathogenen Isolaten die Pathogenität nicht mehr 
nachweisbar. 
Bei den Pathogenitätsprüfungen mit Isolaten von bodenbürti­
gen Wurzelbranderregern waren die gleichen Drifterscheinun­
gen der Pathogenität wie bei denen der samenbürtigen Erre­
ger zu verzeichnen (Tab. 5). 
W�chsel in der Pathogenität wurden auch durch ARNDT (un­
veröffentl.) bei Pythium sp. ermittelt. Diese waren sowohl jah­
reszeitlich als auch standortbedingt. Auf fruchtbaren Stand­
orten war ein weiteres Verhältnis von pathogenen und apatho­
genen Pythium-Arten als auf anderen Böden gegeoen. Das be­
deutet, dafj auf diesen Böden sich durch den höheren Anteil 
apathogener Isolate eine geringere Schadwirkung dieser Erre­
ger ergibt. 
Aus diesen Erkenntnissen resultiert, dafj es für Aussagen über 
den zu erwartenden Umfang des Auftretens von Wurzelbrand­
erregern erforderlich ist, neben der Übersicht über die auf dem 
jeweiligen Standort vorhandenen bodenbürtigen Erreger auch 
Kenntnis über alle. pathogenitätsbeeinflussenden Faktoren zu 
haben. 

, 4. Zusammenfassung 

Bei den Wurzelbrandbonituren der staatlichen Einrichtungen 
des Pflanzenschutzes sowie der Betriebspflanzenschutzagrono­
men wird ausschliefjlich der postemergente Wurzelbrandbefall 
erfafjt. Die dabei ermittelten Werte liegen unterhalb des tat­
sächlichen Befallsumfanges,' da die präemergente Vernichtung 
keine bzw. unzureichende Berücksichtigung findet. 
Als samenbürtige Erreger wurden Arten der Gattung Phoma,
Alternaria und Stemphylium isoliert. Stemphylium botryosum
(Wallr�th) wurde erstmalig als samenbürtiger Wurzelbrand­
erreger für die DDR nachgewiesen. Mit den gegenwärtigen 
Beizmitteln und -verfahren ist eine restlose Eliminierung der 
samenbürtigen Erreger nicht möglich. Als bodenbürtige Erre-

Tabelle 5 

�athogenität einiger bodenburtiger Isolate 

Art 

Fusariuni culmorum II/3 
P. culmorum D 
P. oxysporum I/2 
P. oxysporum I/19 
Phoma betae I/3 
Gliocladium 
deliquescens p 
Zygorhynchus moelleri C 
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Pa tho g e n i tät 
Plattentest Flaschentest 
n = 50 n = 10 

+ ++ 
+ ++ 
+ +++ 
++ +++ 
+ +++ 

++ ++ 
+ + 

Gewächs­
haustest 
n=SO 

++ 

++ 
++ 

ger wurden Arten der Gattungen Fusarium, Zygorhynchus und 
Gliocladium isoliert. Fusarium culmorum (Smith) Sacc., Zy­
gorhynchus moelleri Vuillemin und Gliocladium deliquescens
Sopp. wurden erstmalig als bodenbürtige Wurzelbranderreger 
für die DDR nachgewiesen. Für die beiden letztgenannten Ar­
ten gibt es in der Literatur keine Aussagen hinsichtlich ihrer 
Rübenpathogenität. Die allgemein als weit verbreitet gelten­
den Pythium-Arten wurden nicht isoliert. ];lei den Pathogeni­
tätstesten war eine Variabilität der Pathogenität zu beobachten. 
In künstlich verseuchten Böden lag sie meist um eine Stufe hö­
her als bei Plattentesten. Bei längerer künstlicher Stammhal­
tung ging die Pathogenität allmählich verloren. Für Prognose­
zwecke ist es erforderlich, alle pathogenitätsbeeinflussenden 
Faktoren eingehender zu untersuchen. 

Pe3l0Me 

TiepBbie pe3yJibTaTb! OIIblTOB, ,npoBe,ge-HHb!X B ilIOJieBhIX H Jiaoo­
paTOpHb!X YCJIOBHJIX ,!IJ!ll o6Hapy)Kefü•!51 B030Yi:(I1TeJieii: KOpHeei:1a 
y caxapHOH CBeKJibl Ha /:IHJIIOBHaJib�OM MeCTHOCTH ·B ceBepHb!X 
pawoHax r.[(P 
TipH ou;eHKe 3apa)KeHHJI noceBOB KOpHee,1l;OM paOOTHHKaMH rocy­
):lapcr13eHHOH CJIY)KObI 3ar.u;HTb! paCTeHnii: K arpoHOMaMH no 
'3ar.u;uTe . pacreHHH X03l!HCTB yCTaHaBmrnaeTCJI TOJ!bKO IlOCJieBCXO­
/WBOe 3apa)KeHHe KOpHee):IOM. IloJiyqeHHble NPH 3TOM ,1l;aHH_ble 
HH)Ke cpaKTH"tfeCKOii: 3apa)KeHHOCTJ.1, TaK KaK rHoeJib i:racrn: BCXO· 
):IOB ):10 oor.u;ero IIOllBJieHHJI BCXO):IOB COBCeM He HJIH TOJ!bKO He­
J:IOCTaTO"tfHO yi:rHTbIBaeTCll. KaK HaXO,!I.Hlll;HeCJI B ceMeHax B030y­
):IHTCJIH Bb!):ICJIJ.1JIH BJ.1):lbI POJ:10B Phoma, Alternaria H Stemphy1ium. 
Bnepnbre AJill r.[(P n,1J;eHTHcpHu;HpOBam,1 Stemphylium botryosum 
(Wallroth) KaK HaXO)l;llll\11HClI B ceMeHax B030YJ:IHTeJib KOpHee)l;a. 
TipH IlOMOlll;H HMC!Olll;HXCJI rrporpaBJ1TeJieH H oor.u;enpHHlI;bIX 
CIIOCOOOB rrpOTpaBJIHBaHHJI HaXOJ:lllll\HeCJI B ceMeHax B030Y,1l;l1TeJIH 
IIOJIHOCTblO He YHH"tJTO)KalQTClI. KaK IIO"tfBOOOHTa!Or.u;He B030Y,1J;H: 
TCJIH BbI,1l;CJ!HJlJ,I BH/:lbl pO)l;OB Fusarium, Zygorhynchus H Gliocla­
dium. Bnepm,re J:IJlll r,n:P H,1J;eHTH<p11u;MpOBaJIH Fusarium cuJmorum 
(Smith) Sacc., Zygorhynchus moelleri Vuillemin H Gliocladium 
deliquescens Sopp. KaK IIO"tf•B000HTalO�J1e B030YAHTeJIH KOpHee)l;a. 
,l..lJIJI IIOCJie)l;HHX BJ.1):IOB B JI11Teparype HeT ):laHHbIX 00 MX rraroreH­
HQCTl1 ):IJ!ll CBeKJibl. B'J.1):lbl Pythium, KOTOpbie B oor.u;eM ci:r11ra10TCJI 
IIU!pOKO pacupocTpaHeHHbIMH, He ObIJU1 H30JI11pOBaHhl. Tip11 H3Y­
i:reH>HH naToreHHOGTH HaOJIIO):laJiaCb BapHaoeJibHOQTh rraroreH­
HOCT.11. KaK npaBHJIO, B 11CKYCCTBeHHO 3apa)KeHHb!X noi:rBax OHa 
obrna BhIIIIe, 'WM rrpJ.1 11cnhITaHHJIX Ha rrJiacn:rnKax. TipH ooJiee 
,11m1TeJibHOM KYJibTHBHPOBaH.11.11 IIITaMMOB naToreHHOCTb IIOCTe­
rreHHO rrorepJIJiach . .[(JIJI rrporH03J.1poBamrn TpeoyeTcJI ooJiee rr.u;a­
TeJihHOe M3yi:rem1e ,Bcex cpaKTOpOB, BJ!HlIIOll\HX Ha rra-roreHHOCTb. 

Summary 

Preliminary results of field and laboratory investigations on 
the pathogens of black leg of StJgar beet on diluvial soil in the 
northern part of the GDR 
Black leg appraisements carried out by the public plant pro­
tection institutions and by the farm-employed plant protection 
agronomists cover post-emergent infection only. The values 
thus obtained are well below the actual extent of infection as 
the pre-emergent destruction is considered either not at all or 
to an insufficient extent only. Species of the genera Phoma,
Alternaria and Stemphylium were isolated as seed-borne pa­
thogens. Stemphy1ium botryosum (W allroth) was identified as 

, a seed-borne black leg pathogen for the first time in the GDR. 
Complete elimination of seed-borne pathogens cannot be 
achieved with the dressing products and techniques available 
at present. Species of the genera Fusarium, Zygorhynchus and 
GliocZadium were isolated as soil-borne pathogens. Fusarium
culmorum (Smith) Sacc., Zygorhynchus moelleri Vuillemin and 



Gliocladium deliquescens Sopp were identified as soil-borne 
pathogens for the first time in the GDR. Regarding the latter 
two species, the relevant literature does not hold any informa­
tion as to their pathogenicity for beet. Pythium species which 
generally are considered to be very common were not found 
whatsoever. Pathogenicity tests revealed the pathogenicity to 
be variable. In most cases it was one degree higher in soils 
with artificial infection than in plate tests. If the strains were 
kept over prolonged periods of time, they gradually lost their 
pathogenicity. For reasons · of prognostication it is necessary, 
ho·wever, to study in greater detail all the various factors that 
influence the pathogenicity. 
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Zum Aufh'eten des Echten Rübenmehltaus in der DDR 

Der Erreger des Echten ,Mehltaus an Zuckerrüben, der Pilz 
Erysiphe betae, ist ein wätme- und trockenheitsliebender Para­
sit, deshalb ist diese Krankheit unter sommertrockenen Bedin­
gungen im Zuckerrübenanbau bedeutsam. Im Territorium der 
DDR, das zum Streubefallsgebiet des Echten Mehltaus zu rech­
nen ist, konnte in den vergangenen Jahren im August auf zahl­
reichen Zuckerrübenschlägen ein Befall durch diese Krankheit 
beobachtet werden. Als mögliche Ursachen für die zunehmende 
Ausbreitung des Pilzes von den Hauptschadgebieten (u. a. süd­
liche Steppengebiete der UdSSR und östlicher Mittelmeerraum) 
in die Streubefallsgebiete Mittel- und Westeuropas sind die 
immer bessere Anpassung des Erregers an unsere Klimabe­
dingungen _sowie ein veränderter Resistenzgrad der im In- und 
Ausland angebauten Zuckerrüben- und Futterrübensorten zu 
nennen. 
Im Jahre 1982 traten die ersten Krankheitssymptome in der 
ersten Augustwoche auf. Danach erfolgte auf der Mehrzahl der 
Rübenschläge eine sprunghafte Befallszunahme, so da.6 bereits 
Mitte August hohe Befallshäufigkeit (Tab. 1) und starke Be­
fallsgrade bonitiert wurden. 

Mehltau und den Neuaustrieben befallsfreier Blätter zurück­
zuführen war. 
In den Jahren 1981 und 1982 wurden für die einzelnen Be­
zirke die iri Tabelle 2 dargestellten Befallshäufigkeiten boni­
tiert (Angaben vom Zentralen Staatlichen Amt für Pflanzen­
schutz und Pflanzenquarantäne Potsdam). 
Der Aufnahmezeitraum der Bonituren für Anfang August lag 
1982 in der Spanne vom 2. bis 4. 8., das heifjt, in der ,Zeit der 
ersten Befallsymptome im Bezirk Magdeburg. Auf Grund der 
Befallswerte im September kann geschlufjfolgert werden, da.6 
auch in den anderen Bezirken der Bef.;111 ähnlich verlief wie im 
Bezirk Magdeburg und somit ·bereits Mitte August ein star­
ker Befall mit Erysiphe betae zu verzeichnen war. Die darge­
stellten Werte geben nur den Durchschnitt für die einzelnen 
Bezirke an, der Befall kann deshalb in einigen Gegenden nach 
oben und unten deutlich von diesen Mittelw'erten abweichen. 
In beiden Jahren zeichnen sfch die Bezirke Halle, Leipzig und 
Karl-Marx-Stadt sowie die Bördekreise des Bezirkes Magde­
burg als die am stärksten befallenen Gebiete ab. 

Ab Mitte September ging der Befallsdruck etwas zurück, was Tabelle 2 
auf das Absterben des alten Blattapparates durch die Trocken- Auftreten des Echten Mehltaus an Zubemiben in wichtigen Rtibenanbaubezirken 
heit im Zusammenwirken mit_ viröser Vergilbimg und Echtem der DDR 

Tabelle 1 

Entwicklung des Befalls der Rüben durch Echten Mehltau 1982 aus· ausgewählten 
Schlägen der Agrar-Industrie-Vereinigung Wanzleben 

Bonitur- Befallene Pflanzen ill 0/o unter�uchter Pflanzen 
termin Schlag 15 Schlag 2 a b  Schlag 16 c Chausseebreite Sieckfeld 

22. 1. 0 0 0 0 0 
5. 8. 1 14 0 0 3 

19. 8. 13 63 76 49 31 
2. 9, 71 95 100 90 59 

23. 9. 86 86 98 85 

Bezirk 

Rostock 
Neubrandenburg 
Frankfurt (Oder) 
Cottbus 
Magdeburg 
Halle 
Leipzig 
Erfurt 
Karl-Marx-Stadt 

DDR insgesamt 

Anzahl befallener Pflanzen in % 
Anfang August Anfang, September 

' 1981 1982 1981 1982 

0 36 35 

0 31 23 
0 .o 50 26 
0 0 45 34 
3 0 47 44 
3 0 61 64 
3 0 69 50 
0 32 40 

54 66 

2 0 47 42 
r 
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Im Bezirk Magdeburg wiesen die Bördekreise 1982 mir 55,3 % 
und die Kreise östlich der Elbe mit 54,8 % gegenüber den Alt­
markkreisen mit 17,6 % einen deutlich höheren BefaU auf. 
Weiterhin war bei den Untersuchungen in diesem Bezirk eine 
starke Differenzierung in der Befallsstärke von Schlag zu 
Schlag festzustellen. Die Ursachen hierfür konnten bisher noch 
nicht geklärt werden. In den vergangenen vier Jahren war fest­
zustellen, da.fl sich der Beginn des Auftretens dieser Pilzkrank­
heit alljährlich verfrüht. Im Jahre 1979 wurde Ende August auf 
einzelnen Zuckerrübenschlägen der Agrar-Industrie-Vereini­
gung (AIV) Wanzleben schwacher bis mittlerer Mehltaubefall 
beobachtet. 1980 wurde der Befallsbeginn am 19. 8. und 1981 
am 13. 8. bonitiert. Im Jahre 1982 traten die ersten Symptome 
in der Zeit vom 4.· bis 6. August auf . .In Zukunft ist also ein 
Befallsbeginn bereits im Juli nicht auszuschlie.flen (z. B. bei 
trockenhei.flen Witterungsbedingungen), was auch die Beob­
achtung von WIESNER (1960) bestätigt, der bereits Mitte Juli 
die ersten Anzeichen eines Befalls mit Echtem Mehltau an den 
Zuckerrüben feststellen konnte. 

Der Zeitpunkt des Krankheitsauftretens und die Stärke des 
Befalls sind für die Rübenertragsverluste und die Zu:ckerge­
haltsminderungen entscheidend. In den Hauptschadgebieten 
verursacht die Krankheit hohe Ertragsausfälle (zwischen 15 
und 3Ö % bei Rüben und Zucker sowie 15 und 50 % beim Rü­
benblatt) und erfordert ihre chemische Bekämpfung. 

In Versuchen in der BRD im sommertrockenen Jahr 1976 wur­
den bei künstlichen Infektionen im Juni/Juli Rübenertragsver­
luste von 16 % und Blattverluste von 15 % nachgewiesen 
(AHRENS, 1979). Andererseits waren bei einem Mehltauauf­
treten Anfang August keine Ertragsbeeinflussungen mehr 
nachweisbar. In anderen Mehltaubekämpfungsversuchen konn­
ten jedoch bei Behandlungen Anfang August gegenüber der 
unbehandelten Kontrolle geringe Ertragssteigerungen erreicht 
werden. Es ist daher notwendig, die Schadensbedeutung des 
Echten Mehltaus bei unterschiedlichem Befallsbeginn in der 
DDR und speziell in den mehltaugefährdeten Gebieten zu un­
tersuchen, um entsprechende SchJuflfolgerungen für die Be­
kämpfung ableiten zu können. 

, 

In den 1982 durchgeführten Versuchen in der AIV Wanzleben 
konnten bei einem Befallsbeginn Anfang August keine Er­
tragsbeeinflussungen hinsichtlich Rübenmasse und Wei.flzucker 
nachgewiesen werden. Es ist jedoch insgesamt infolge der 
Trockenheit zu einem verstärkten Blattabsterben gekommen, so 
da.fl der Einflu.(j des Mehltaus auf die Assimilationsleistung des 
Blattapparates und den Zuckergehalt nur unterschwellig ge­
wirkt haben könnte. Als Ursachen für den Rübenertrags- und 
Zuckerverlust durch Mehltaubefall werden angesehen: 
- Verringerung der Assimilationsfläche durch den Pilzbelag

und damit Beeinträchtigung der Assimilationsleistung der 
Pflanze, 

- Störung der C02-Fixierung und Reduktion zu Kohlenhydrat,
da das Blatt verstärkt Aminosäuren und weniger Saccharose
in die Rübe liefert sowie

- Anstieg des Na-Gehaltes.

In den meisten Fällen wird der Blattertrag durch die Krankheit • 

verstärken. Ein Zusammenhang zwischen beiden Krankheiten 
deutete sich 1981 in unseren Untersuchungen a11. Diese wech­
selseitigen Beziehungen werden ebenfalls in den kommenden 
Jahren weiter untersucht. 

Zusammenfassung 

Der Echte Mehlt_au ·an Zuckerrüben (Erysiphe betae) ist in den 
letzten vier. Jahren verstärkt ab Anfang August in Fabrikrü­
ben im Gebiet der DDR aufgetreten. Exakte Ertragsverluste 
konnten bisher nicht nachgewiesen werden. Weitere Unter­
suchungen zur Befall-Schaden-Relation werden in den nächsten 
Jahren durchgeführt. Auf Grund der zum gegenwärtigen Zeit­
punkt vorliegenden Ergebnisse wird der Praxis eine chemische 
Mehltaubekämpfung nicht empfohlen. 

Pe310Me 

0 II051BJieHJ,·!J1 HaCTOl!llleH MYtIHl1CTOH POCbl Ha Tepp11Top1111 r,n;P 

3a IIOCJieAH11e 4 fOAa Ha Tepp11T0p1111 f.[{P Ha6moAaJIOCb yc11neH­

HOe IIOJ!BJ1eH11e HaCT05lllleH MY'!H11CTOH pOCbI caxapHOH CBeKJibl 

(Erysiphe betae) c HatiaJia aBrycTa B rroteBax cpa6p11tIHOH cBeKJibI. 

,n;o CJ1X nop He YAaJI-OCb orrpeAeJIJ1Tb TO'!Hb!X IIOTepb ypO)Kal!. B 

CJieAYIOlll11e fOAbl npei:1ycMOTpeHO 113yqeH11e OTHOIIIeHl1l! 3apa­

)KeHJ1l! K Bpep;OHÖCHOCTJ1. Ha OCHOBe 11;Me1011111xc51 AO CMX rrop pe-

3YJibTa1"0li He peKOMeHp;yeTC51 PYTl1HHOe rrp0Bei:1eH11e Xl1MJ1'!eCKOH 

60pbfül c MY'!HMCTOH pocoir .. 

Summary 

On the occurrence of powdery mildew of sugar beet in the 
GDR 

During the past four years, powdery mildew of sugar beet 
(Erysiphe betae) occurred with increasing intensity from early 
August on in industrial beet stands in the GDR. So far no 
definite yield losses have been established. Further studies on 
the contamination-damage relation will be carried out in the 
near future. On account of the results available so far it can­
not be recommended to carry out chemical mildew control as a 
routine practice. 
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stärker beeinträchtigt als der Rübenertrag. Da das Rübenblatt Anmerkung der Redaktion, 

eine tragende Säule unserer Futterproduktion bildet, stellt die 
Gesunderhaltung des Blattapparates einen wichtigen Gesichts­
punkt dar. Die Beeinflussung der Futter- und Silagequalität 
pilzbefallener Blätter ist noch weitgehend ungeklärt und wird 
gegenwärtig untersucht. 

Einen ·weiteren wichtigen Aspekt bei der Wichtung der Scha­
densbedeutung des Echten Rübenmehltaus stellt der offensicht­
liche Zusammenhang mit der virösen Rübenvergilbung dar. 
In der Literatur wird über eine Erhöhung der Anfälligkeit von 
virösen Rübenblättern gegenüber Echtem Mehltau berichtet, 
andererseits kann ein frühes Auftreten des Mehltaus die An­

fälligkeit der Zuckerrübe gegenüber den Vergilbungsviren 
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Der vorstehende Beitrag, der im April 1983 in der Redaktion einging, konnte aus 
technischen Gründen nicht früher yeröffentlicht' werdep.. Die Erkenntnisse, die sich 
aus dem Vegetationsablauf 1983 ergeben haben, wurden im Vortrag des Autors auf 
der Pflanzenschutitagung im Dezember 1983 in Leipzig dargestellt. 
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VEB Chemiekombinat Bitterfeld und Institut für Phytopathologie Aschersleben der Akademie 
der Landwirtschaftsw-issenschaften der DDR 

Hans-Jürgen KÖRNER, Frank WIND, Rolf FRITZSCHE und Klaus GEISSLER 

Erfahrungen und Ergebnisse beim Einsatz von Filitox im Hackfruchtanbau 

1. Einleitung

Wie aus den staatlichen Zulassungen für Filitox (KÖRNER, 
1983) - ehemals „Versuchsprodukt CKB 1300" - hervorgeht, 
kann dieses Insektizid gegenüber einer Vielzahl wichtiger 
Schädlinge im Kartoffel- sowie Zucker- und Futterrübenanbau 
einesetzt werden. Nachfolgend sollen Versüchsergebnisse mit 
diesem Präparat vorgestellt und Hinweise zu seiner Anwen­
dung gegeben werden. Die dargestellten Resultate wurden in 
Kooperation des VEB Ch(;!miekombinat Bitterfeld mit der Zen­
tralstelle für Anwendungsforschung Cunnersdorf des VEB 
Kombinat Agrochemie Piesteritz erarbeitet. An den Versuchen 
zur Vektorenbekämpfung war auch das Institut für Phyto­
pathologie Aschersleben der Akademie der Landwirtschafts­
wissenschaften der DDR beteiligt. Alle Untersuchungen sind 
gemäfl des in der DDR geltenden Standardwerkes „Methodi­
sche Anleitung zur Durchführung von Versuchen mit Pflanzen­
schutzmitteln und Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse 
unter Freiland- und Gewächshausbedingungen", das auch für 
die staatliche Prüfung, von Pflanzenschutzmitteln verbindlich 
ist, durchgeführt worden. 

2. Versuchs�rgebnisse zur :Bekämpfung der Rübenfliegen
(Pegomyia spp.)

Dem VEB Chemiekombinat Bitterfeld Hegen hierzu insgesamt 
sieben Versuche aus den Jahren 1976 und 1979 vor. Die Be­
handlungen erfolgten z,u Beginn des Minierfra,f}es. In allen Fäl­
len wurde mit Filitox bei 0,075°1oiger Anwendungskonzentra­
tion auch noch zur Abschlu,f}bonitur 8 bis 10 Tage nach der Ap­
plikation des Mittels ein Wirkungsgrad von 100 °lo erzielt. 

3. Resultate der Bekämpfung von Blattläusen im Hackfrucht­
anbau

Die Ergebnisse der Versuche 1976 bis 1981 zur Wirkung des 
Mittels auf Blattläuse sind in Tabelle 1 wiedergegeben. Die 
Versuche in Ackerbohnen sind mit ausgewiesen, weil in dieser 
Kultur die auch an Zuckerrüben schädliche Schwarze Bohnen­
blattlaus ( Aphis iabae Scop.) auftritt. Die besonderen Vorteile 
von Filitox als Aphizid beschreibt bereits KÖRNER (1983) in 
der systemischen Wirkung, gepaart mit einer guten Dauerwir­
kung, sowie die nahezu unbeeinflu,f}te Wirksamkeit beim Ein­
satz gegen viele phosphorsäureesterresistente Blattlausstämme. 
Bei den dargestellten Ergebnissen in Tabelle 1 handelt es sich 
um Versuche aus den Jahren 1976 bis 1981, die einen reprä­
sentativen Querschnitt der Erprobungen darstellen. Aus der 
Tabelle 1 geht hervor, dafl Filitox auch beim Einsatz im Hack­
fruchtanbau gute aphizide Eigenschaften aufweist. Leider ist im 
Zuckerrübenanbau in den durchgeführten Versuchen keine de­
taillierte Bestimmung der vorhandenen Blattlausarten sowie 
deren Anteil an der Gesamtpopulation vorgenommen worden. 
Aus eigenen Laborversuchen sewie Hinweisen in der Literatur 
(GRIGO und NEWERLA, 1977 und 1978) geht hervor, dafl 
Methamidophospräparate im Vergleich zu solchen auf der 
Basis von Dimethoat in manchen Fällen gegenüber der Schwar­
zen Bohnenblattlaus eine etwas geringere Wirkung aufweisen 
können. Unbestritten ist jedoch die gute und oft bessere Wirk­
samkeit von methamidophoshaltigen Präparaten beim Einsatz 
gegen die Pfirsichblattlaus (Myzus persicae Sulz.) in Kartof-

feln und Zuckerrüben sowie gegen alle anderen im Kartoffel­
anbau schädigenden Arten wie Aphis nasturtii Kalt., Aphis
frangulae Kalt. und Macrosiphum euphorbiae Thom. (FUHR­
HOP, 1978; GRIGO und NEWERLA, 1977; HO MANN und 
NITSCH, 1978; KOLBE, 197�; RIECKMANN, 1979; ZOEBE­
LEIN, 1977). 

4. Erfahrungen bei der Bekämpfung von Virusvektoren

Da im Jahr 1982 seitens der landwirtschaftlichen Praxis z. T. 
Kritiken über die Wirksamkeit von Filitox zur Virusvektoren­
bekämpfung m Zuckerrüben geäu,f}ert  wurden, ist es Anliegen 
dieser Veröffentlichung, einige Aspekte dieses Einsatzgebietes 
zu erörtern. 
Auf Grund der guten Blattlauswirkung, insbesondere gegen 
die Pfirsichblattlaus, erfolgte die Prüfung von Filitox zur Vi­
rusvektorenbekämpfung in Zuckerrüben- und Kartoffelbestän­
den. 
In den Tabellen 2 und 3 ist die Wirksamkeit von Filitox ge­
gen die beiden wichtigsten Virusüberträger an Zuckerrüben 
dargestellt. Dazu ist zu bemerken, da,6 die Pfirsichblattlaus auf 
Grund weitaus hoherer Effektivität bei der Übertragung von 
Viren sowie gröflerer Beweglichkeit im Bestand als Hauptvek­
tor anzusehen ist, während die Schwarze Bohnenblattlaus zah­
lenmäflig oft stärker aurtritt, aber ortskonstanter in den He�z­
blättern der Rüben lebt. An Hand der Tabellen 2 und 3 kann 
festgestellt werden, dafl die Wirkung von Filitox bei gleicher 
Dosierung gegenüber der Schwarzen Boh�enblattlaus etwas, 
geringer ist als gegen die Pfirsichblattlaus. Im Vergleich zu 
Bi 58 EC ist Filitox gegen die Pfirsichblattlaus zu den meisten 
Boniturterminen eindeutig wirksamer, während bei der Schwar­
zen Bohnenblattlaus k;mril Unterschiede zwischen beiden Prä­
paraten wahrnehmbar sind. Diese Feststellung deckt sich auch 
mit den Ergebnissen der bereits diskutierten Blattlausversuche. 
Bei der weiteren Auswertung der Erg,ebnisse 1st festzustellen, 

Tabelle 1 

Effektivität von Fihtox gegenliber Blattläusen im Feldbau 
(Wirkungsgrad % nach Henderson und Tilton) 

Versuchsort Kultur Prüfglied Anwendungs- Wirkungsgrad 0/0 

Versuchsjahr konzenttation 3 7 14 

(%) Tage nach der Behandlung 

Cunners- Zuk- Kontrolle (2655) (2507) (4309) 
dorf .ker- Bi 58 EC Ö,075 100 100 95 
1976 rübe Filitox 0,075 100 100 86 
Neuen- Fut· Kontrolle (40,5) (38,3) (38,5) 
dorf ter- Bi 58 EC 0,075 98 98 94 
1978 rti.be F1litox 0.075 93 93 91 
Kötschau Kar- Kontrolle (35) (36) 
1978 toffe! Bi 58 EC 0,075 99 100 

Filitox 0,1 100 100 
Blumberg Kar- Kontrolle (665) (122f)) (1287) 
1981 toffe! Bi 58 EC 0,075 96 96 92 

Filitox 0,075 100 100 99 
Kdtschau Acker· Kontrolle (29.1) (13.8) (12.3) 
1976 bohne Bi 58 EC 0,075 100 100 

Fihtox 0,07,5 99 100 100 
Kotschau Acker· Kontrolle (15,7) (15.2) (12.2) 
1978 bohne Bi 58 EC 0.015 96 100 100 

Fihtox 0,1 99 85 76 

Die Werte 1n Klammern geben z_ T. absoll.lte B efallswerte von Stichprobeneinhei­
ten -an (Cunnersdorf 1976 und Blumberg 1981) bzw stellen Schätzwerte der von 
Blattläusen bedeckten proze1;1tualen Auswertungsfläche dar. 
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Tabelle 2 

Wirkungsgrad von Filitox nach Abbott im Vergleich zu Bi 58 EC gegen die Schwarze 
Bohnenblattlaus (Aphis fabae Scop.) - Mittelwerte der Versuche in den einzelnen 
Jahren (Anzahl bewerteter Ptlanzen/Prüfglied = 40). 
In der unbehandelten Kontr91le ist der Befallsgrad angegeben. 
Anzahl der Versuche, 1980 = 3; 1981 = 8; 1982 = 5 

Präparat Aufwand- Wirkungsgrad (%) 7 Tage nach der 
menge 1. Behandlung 2. Behandlung 
(1/ha) 1980 1981 1982 1980 1981 1982 

K;n(r,lle 
Bi 58 EC 
Fil.itox 

Tabelle 3 

(2,2) 
0,9 69,6 
1,0 100 

(21,5) 
72,7 
18,0 

(43,3) 
74,2' 
14,1 

(34,9) 
70,5 
'65,4 

(67,3) 
64,4 
61,1 

(53,4) 1 
32,4 
37,6 

W1rkungsgrad von Filitox nach Hender;,on und Tilton im Vergleich zu Bi 58 EC 
gegen die Pfirsichblattlaus (Myzus persicae Sulz.) - Mittel�erte der Versuche in 
den einzelnen Jahren (Anzahl bewerteter Ptlanzen/Prüfglied = 40). In der unbe­
handelten KOntrolle 1st die Anzahl lebender Blattläuse angegeben. 
Anzahl der Versuche, 1980 = 2; 1981 = 3; 1982 = 4 

Präparat Aufwand- Wirkungsgrad (%) 1 Tage nach der 
menge 1 Behandlung 2. Behandlung 
(1/ha) 1980 1981 1982 1980 1981 1982 

Kontrol1e (25,0) (66,3) (56,0) (54,5) (304,S) (77,0) 
Bi 58 EC o,9 78,0 64,8 98,1 40,5 81,7 84,7 
Filitox 1,0 92,5 87,9 89,6 84,5 96,8 89,1 

da.fl die Effektivität der Mittel nach der zweiten Behandlung 
meist geringer ist als nach der ersten Applikation .. Eine mög­
liche Begründung kann ·darin zu suchen sein, da.fl in diesem 
Behandlungszeitraum häufig eine trockenhei.fle Witterungs­
periode vorliegt. In diesem Fall können systemisch wirkende 
Mittel ihre Wirkung nicht voll entfalten, ZOEBELEIN (1977) 
schlägt deshalb vor, bei solchen Witterungsbedingungen den 
Behandlungszeitraum in die Abendstunden zu verlegen und 
mit verdoppelter Wasseraufwandmenge zu arbeiten, 

Von der reinen Blattl�uswirkung kann allerdings nicht in je­
dem Fall auf die Effektivität der Mittel zur Viruseinschränkung 
geschlu.(jfolgert werden, Dazu sind erst zielgerichtete Virus­
bonituren erforderlich, In deri Tabellen 4 bis 6 sind dazu einige 
Ergebnisse dargestefü. 

In den tabellarischen Darstellungen sind sehr deutlich die Re­
duzierung des Anteils viruskranker Pflanzen, Zuckergehalts­
und Ertragsbeeinflussung erkennbar, Besonders günstig ist da­
bei die Wirksamkeit von Filitox zu bewerten, Der Anteil virus­
kranker Pflanzen liegt zu den Boniturterminen deutlich unter 
dem der Kontrolle und ist auch im Vergleich zu Bi 58 EC gün­
stiger zu beurteilen, Die Reduktion beträgt im Mittel (ausge­
nommen die Bonitur im Juli 1982 bei extrem niedrigem Virus­
besatz) der Versuche für Filitox 44,4 % und für Bi 58 EC 
33.4 Ofo, Von der ersten zur zweiten Bonitur ist auch in den 
behandelten Varianten ein Anstieg des Vergilbungsgrades fest­
stellbar, Dabei handelt es sich aber stärker um Spätinfektio­
nen, die durch zwei Insektizidbehandlungen nicht verhindert 
werden können, aber auch die Ertragshöhe nicht so stark be­
einflussen wie die Frühinfektionen (KLEINHEMPEI. u, a,, 
1982), In Vermehrungsbeständen sind zur Erzeugung von Saat-

Tabelle 4 

Anteil vergilbungskranker Rilhcnpflanzen in den einzelnen Prüfgliedern relativ zur 
Anzahl untersuchter Pflanzen (1) und relativ zur unbehandelten Kontrolle (2) -
Mittelwerte in den einzelnen Jahren (1000 Pllanzen/Prüfglied). 
Anzahl der Versuche, 1981 = 6; 1982 = 5 

Praparat Aufwan'd- Stärke der Vergilbung 
menge 1981 1982 1981 1982 
(1/ha) 

Kontrolle 
Bi 58 EC 0,9 
Filitox 1,0 

40 

2 

14,9 100 
10,1 61,1 

1,5 50,3 

Juli 
1 2 

0,64 100 
0,25 39,0 
0,01 1,6 

August 
1 2 1 2 

52,8 100 24,4 100 
37,5 n,o 14,9 61,1. 
30,8 58,3 14,2 58,2 

gut mit möglichst geringem Virusbesatz mehr als zwei Behand­
lungen erforderlich. 
Bei dem Vergleich der gewonnenen Ergebnisse der Tabellen 
2 und 4 ist zu bemerken, da.fl keine deutliche Beziehung zwi­
schen der Blattlauswirkung, insbesondere gegenüber der 
Schwarzen Bohnenblattlaus, urtd der Virusreduktion besteht, 
Diese Ergebnisse stimmen auch mit den von GRIGO und NE­
WERLA (1978) mit dem Methamidophospräparat Tamaron 
gemachten Erfahrungen überein, 
Aus der Tabelle 5 geht hervor, da.fl die Insektizide im Mittel 
der dargestellten Versuchsergebnispe eine Zuckergehaltserhö­
hung zur unbehandelten Kontrolle von 5,2 % bei Anwendung 
von Filitox und von 4,9 % nach Einsatz von Bi 58 E;C erzielten. 
Im Ergebnis des Gro.flversuches (Tab, 6) ging die Virusreduk­
tion, bei nahezu gleichbleibendem Zuckergehalt, mit einer deut­
lichen Ertragssteiger,ung einher, 
Aus den letztgenannten Resultaten geht eindeutig hervor, da.fl 
die durchgeführte Virusvektorenbekämpfung einen positiven 
Einflu.fl auf den Zuckerertrag hat. 

Abgeleitet aus den vorliegenden Versuchsergebnissen können 
für die Virusvektorenbekämpfung in Zuckerrüben folgende 
Empfehlungen gegeben werden: 
� Einsatz von Filitox zur ersten Behandlung, um einen hohen 

Bekämpfungserfolg gegen die Pfirsichblattlaus als Haupt­
vektor der Vergilbungsvirosen zu erzielen, Als günstig er­
weist sich bei solchem Vorgehen, da.fl Filitox in seiner Wir­
kung. bei niedrigen Temperaturen, wie sie während der er­
sten Behandlungsphase auftreten können, weniger beein­
trächtigt wird als Bi 58 EC 

- Anwendung von Bi 58 EC zur zweiten Behandlung mit dem
Ziel, die sichere Wirkung gegenüber der Schwarzen Boh­
nenblattlaus zu nutzen, Zum anderen ist Bi 58 EC auch für
den Einsatz von Luftfahrzeugen zugelassen, so da.fl auc;h
diese Möglichkeit der Applikationstechnik genutzt werden
kann,

In allen dargestellten Versuchen wurde Filitox in einer Auf­
wandmenge von 1,0 1/ha geprüft. Auf Grund der nicht immer 
voll befriedigenden Wirkung des Mittels gegen die· Schwarze 
Bohnenblattlaus erfolgte letztlich di_e staatliche Zulassung zur 
Virusvektorenbekämpfung in Zuckerrüben in einer Aufwand­
merige von 1,2 1/ha, 
Im Kartoffelanbau ist Filitox für dieses Einsatzgebiet in einer 
Aufwandmenge von 1,0 1/ha staatlich zugelassen, Die redu­
zierte Aufwandmenge im Vergleich zur Anwendung in Zucker­
rüben resultiert aus der hervorragenden Wirksamkeit gegen-

Tabelle 5 

Zuckergehalt in 05 in den einzelnen Prüfgliedern sowie relativ zur unbehandelten 
Kontrolle - Mittelwerte der Versuche in den einzelnen Jahren. 
Anzahl der V�rsuche: 1981 = 1; 1982 ·= 3 

P.räparat Aufwand- �uckergehalt 'S 
menge 1981 1982 
(1/ha) 05 relativ 05 relativ 

Kontrolle 14,5 100 15,8 100 
Bi 58 EC 0,9 15,1 104,1 16,1 105,7 
Filitox 1,0 15,1 104,1 16,8 106,3 

Tabelle 6 

Anteil vergilbungskranker Rübenpflanzen und Zuckergehalt in oS relativ zur An­
zahl untersuchter Pflanzen (1) und relativ zur unbehandelten Kontrolle (2) sowie 
Ertrag relativ zur unbehandelten KontrOlle - Gro.6versuch Schwabhausen 1981 

Prilparat Aufwand- Stärke der Vergilbung Zuckergehalt 0S Ertrag 
menge August 
(ljha) 2 1 2 

Kontrolle 38 100 15,6 100 100 
Filitox, 1,0 19 50 15,5 99,4 140 



über allen an Kartoffeln auftretenden Virusvektoren (siehe 
auch Tab. 1). Da sich ·unsere eigenen Ergebnisse auf diesem 
Gebiet weitestgehend mit den bereits in der Literatur ver­
öffentlichten decken, wird darauf verzichtet, tiefgründiger auf 
dieses Einsatzgebiet einzugehen (FUHRHOP, 1978; HOMANN 
und NITSCH, 1�78; RIECKMANN, 1979). Erwähnt werden 
soll jedoch, dafj einer Tankmischung aus Filitox und organi� 
sehen Fungiziden zur Phytophthora-Bekämpfung (bercema­
Mancozeb 80, bercema-Maneb 80,, bercema-Zineb 80 und 
bercema-Zineb 90) nichts entgegensteht. 
Ein wesentlicher Vorzug von Filitox bei der Virusvektorenbe­
kämpfung ist in der Tatsache zu suchen, dafj das Mittel auch 
gegen phosphorsäureesterresistente Stämme der Pfirsichblatt­
laus wirkt. Gegenwärtig ist Resistenz bei diesem Schädling 
in der DDR im Freiland noch nicht festgestellt worden. Erfah­
rungen aus vielen anderen Ländern sowie das Vorhandensein 
solcher Stämme in ,Kulturen unter Glas und Plasten zeigen je­
doch, dafj sich diese Situation ändern kann. Durch die Bereit­
stellung von Filitox wird somit die Virusvektorenbekämpfung 
auch bei Auftreten von Dimethoatresistenz für einen längerE:n 
Zeitraum abgesichert. Abwechselnder Einsatz von Bi 58 EC 
und Filitox leistet einen Beitrag, die Resistenzbildung 1:ei der 
Pfirsichblattlaus zu verzögern. 
Besonders günstig erweist sich der Einsatz von Filitox zur Vek­
torenbekämpfung auch deshalb, weil neben Blattläusen gleich­
zeitig auftretende Schädlinge, wie Kartoffelkäfer oder Erdrau­
pen, durch das Mittel vernichtet werden. 

5. Ergebnisse. und Erfahrungen aus der Erprobung von Filitox
zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers
(Leptinotarsa decemlineata Say)

In den Jahren 1975 und 1976 sind mit Filitox 13 Versuche zur 
Kartoffelkäferbekämpfung durchgeführt worden. Die Behand­
lungen richteten sich hauptsächlich gegen Larven des 3. Ent­
wicklungsstadiums, um eine ausreichende Sicherheit bei der 
Beurteilung der Wirksamkeit des Präparates zu erreichen. In 
der Praxis sollte die Be�ämpfung erfolge!!, wenn sich die Mehr­
zahl der Larven im 2. Stadium befindet und nur wenige Lar­
ven, das 3. Stadium erreicht haben. Die Ermittlung der Morta­
lität der Schadinsekten ist nach. 1 bis 2 Tagen und nach 7 bis 8 
Tagen bewertet worden. In 10 Versuchen mit 0,1250/oiger An­
wendungskonzentration erbrachte Filitox zu beiden Auswer­
tungsterminen einen Wirkungsgrad vo� oder nahe 100 0/o. 
In zwei Fällen war die Wirksamkeit des Mittels zum 1. Aus­
wertungstermin ungenügend, stieg aber bis zum 2. Termin 
noch stark an. So erzielte in einem Versuch in Burgau im Jahre 
1976 Filitox nach 48 Stunden erst einen Wirkungsgrad von 
50 %, aber nach 8 Tagen konnten keine lebenden Larven ge­
funden werden. Weil das Mittel überwiegend als Frafjgift wirk­
sam ist und einen positiven Temperaturkoeffizienten aufweist 
sowie kurz nach der Applikation infolge der hohen Wasserlös-

Tabelle 7 

Wirksamkeit von Filitox zur Bekämpfung von Kartoffelkäferlarveti (Leptinotarsa 

decemlineata Say) durch Applikation mittels Luftfahrzeug (Starrflugler). In der 
Kontrolle ist die Anzahl der Larven an 20 Stauden angegeben. 

Versuchsort Präparat 

Buden Kontrolle 
bercema-
Spritzpulver 
NMC 50 
Fihtox 

Woltersdorf Kontrolle 
bercema-
Spr.itzpulver 

,NMC 50 
Filitox 

Aufwand­
menge 

1.2 kgjha 

0,9 ljha 

1.2 kg/ha 

0,9 1/ha 

Wirkungsgrad % nach Abbott 
nach 1 und 3 Tagen 

(742) (742) 
73,1 73,5 

100 100 
(788) (780) 

73,l 73,8 

100 100 

Tabelle 8 

Effektivität von Filitox zur Bekämpfung der W1ntersaateule (Scotia segetum Schiff.) 
1m Jahi-e 1977 am Versuch.sort Cunnersdorf an Zuckerniben 

Präparat 

Kontrolle 
bercema-Spritz-Lindan 50 
bercema-Spritzpulver N°MC .50 
Wofatox-Konzentrat 50 
Wot�x1t-Spritzm1ttel 
Th1odan 35 t}üssig, 
Filitox 

' 

Aufwandmenge Wirkungsgrad 0/0 nach Abbott 
nach 1, und 7 Tagen 

(190) (179) 
2,5 kg/ha. 47,4 88,9 
4,0 kg/ha 63,2 66,1 

1.5 1/ha 19.0 77,8 
3,0 1/ha 31.6 33,3 
2.0 1/ha 57,9 66,7 
1.2 1/ha 73,7 88,9 

lichkeit des Wirkstoffes leicht von den Pflanzen abgewaschen 
werden. kann, sind unzureichende Ergebnisse unter spezifi­
schen �edingungen moglich und erklärbar. 

Während die Jahre 1975 und 1976 überwiegend durch warmes 
Sommerwetter gekennzeichnet waren', erfolgten die Erprobun­
gen des Filitox mittels Flugzeugapplikation unter wesentlich 
ungünstigeren Witterungsbedingungen .. Die Versuche an den 
Standorten Buden und Woltersdorf fanden zum gleichen Ter­
min am 14. Juli 1980 statt. Die Applikation der Mittel wurde 
jeweils morgens um 8.00 Uhr qei einer Lufttemperatur von 
14 °C vorgenommen. Die Kartoffelpflanzen waren zu dieser 
Zeit durch Nebel befeuchtet. Ab 14.30 Uhr kam es an beiden 
Versuchsorten zu Niederschlag von 3 mm. Die Insektizide wur­
den in 25 1 wäfjriger Spritzbrühe pro Hektar ausgebracht. Die 
Larven befanden sich überwiegend im 3. Entwicklungsstadium. 
Das erzielte Ergebnis ist in Tabelle 7 dargestellt. Schlufjfol­
gernd aus den dargestellten Versuchsergebnissen sollte bei der 
Kartoffelkäferbekämpfung mit Filitox beachtet' werden, dalj 
die Anwendung vorzugsweise gegenüber jüngeren Larvensta­
dien vorgenommen wird. Dann kann mit hoher Effektivität bei 
guter Dauerwirkung gerechnet werden. Zur Wirkung gegen­
über dem Käfer liegen nur wenige Ergebniss� vor, weil der 
Befall in fast allen Versuchen nur gering war. Am Versuchsort 
Waldow konnte 1975 bei steigender Befallstendenz 2 Tage 
nach der Applikation von Filitox in 0,1250/oiger Konzentration 
ein Wirkungsgrad von 99 %, nach 10 Tagen ein solcher von 
96 % ermittelt werden. Die entsprechenden Werte für das 
Standardpräparat Birlane 24 EC bei 0,150/oiger Anwendung 
betrugen 100 bzw. 99 0/o. 

ß_ Ergebnisse der Bekämpfung von Erdraupen 

Im Jahre 1976 war in der DDR auf Grund der trockenen Früh­
jahrswitterung eine· Massenvermehrung von Erdraupen, ins­
besondere der Wintersaateule (Scotia segetum Schiff.), einge­
treten (RAMSON u. a., 1977). In ersten Parzellenversuchen 
hatte sich unter den Bedingungen starken Befalls Filitox als 
aussichtsreiches Insektizid zur Bekämpfung dieses Schädlings 
erwiesen. Über die aufjerordentlich hohe Wirksamkeit von 
Methamidophos haben auch OTTO u. a. (1979) berichtet. In 
Tabelle 8 werden die Ergebnisse eines reprasentativen Frei­
landversuches wiedergegeben. Die Applikation der Mittel wa� 
am 10. August durchgeführt worden. Zum Zeitpunkt der Be­
handlung befanden sich je 40 % der Schädlinge im· 2. und 3. 
sowie 20 % im 4. Larvenstadium. In der Kontrolle ist der abso­
lute Befall durch die Raupen ausgewiesen. 
Mit Filitox konnte trotz der niedrigen Aufwandmenge das 
beste Ergebnis erzielt werden. Obwohl das Präparat den Vor­
zug besitzt, auch gegenüber späten Entwicklungsstadien von 
Eulenraupen sehr wirksam zu sein, sollte es doch möglichst 
frühzeitig gegen die Jungraupen eingesetzt werden. Eine hohe 
Brüheaufwandmenge ist empfehlenswert, damit alle oberirdi­
schen Pflanzenteile an der Basis gut benetzt sind, weil diese 
bevorzugt befressen werden. 
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1. Zusammenfassung

Das Insektizid Filitox auf der Basis des Wirkstoffes Methami­
dophos ist im Hackfruchtanbau zur Bekämpfung der Rüben­
fliegen (Pegomyia spp.), des Kar.toffelkäfers (Leptinotarsa de­
cemlineata Say), der Erdraupen (z. B. Scotia segetum Schiff.) 
sowie der Blattläuse (Aphidae) einsetzbar. Auf Grund seiner 
systemischen Eigenschaften und der lang anhaltenden Wir­
kungsdauer, ,verbunden mit guter Wirksamkeit gegenüber vie­
len resistenten. Stämmen, eignet es 'sich auch hervorragend zur 
Virusvektorenbekämpfung. Erfahrungen aus der Erprobung 
des Mittels werden diskutiert und Empfehlungen für seine 
Anwendung gegeben. 

Pe310Me 

OIIbIT 11 pe3yJihTaTlJ1 np11MeHeHm1 cjrn:mnoKca B noceBax rrporralll· 
HhlX KYJibTYP 

MH_CeKTMqM):\ q)MJI.11TOKC Ha 6a3e ):\eli!CTBYIO�ero -Be�eCTBa MeTa­
M11):\0ct:>oca npJ.1ro;qeH ):\JI5! 6ophObl CO CBCKOJibHOli! MYXOli! (Pego­
myia spp.), KOJiopaflCKl1M )KJKOM (Leptinotarsa decemlineata Say), 
03MOH CÖBKOH (Scotia segetum Schiff.), a TaIOKe CO TJI5IMH (Aphi­
dae). Ha OCHOBe ero C11,CTeMHbIX CBOli!CTB 11 ):\JIHTeJibHOli! 3cpcpeK­
Tl1'BHOCTl10 iB COt.J:eTaHl111 C ero xopOille:ii 3cpcj:JeKTl1BHOCTh!O rrpOT11·B 
MHOr.J1X YCTOHt.J:MBb!X IllTaMMOB ,MHCeKT11qM):\ ):\aJI OTJ!Mt.J:Hb!C pe-
3YJibTa1'bI rnpM 6opb6e C rrepeHOCt.J:J.1KaMJII BJIIPYCOB. 

06cy)Kfla10TC5! pe3yJihTaTb1 11crrb1Tam,rn npenapaTa 11 ):\a!OTC5! pe­
KOMeH):\aqMJII rro ero rrpJ1IMeHeH1110. 

Summary 

U sing Filitox in root and tuber crops - Practical experience and 
results 

Filitox is an insecticide containing the active ingredient metha­
midophos. It may be used for controlling beet flies (Pego­
myia spp.), Colorado beetle (Leptinotarsa decemlineata Say), 
cutworms (e.g. Scotia segetum Schiff.) and aphids (Aphidae) 
in root and tuber crops. On account of its systemic properties 
and lasting effect and because of its high efficiency against 

many resistant strains it is also highly suitable for virus vector 
control. 
Test results are discussed in the paper and recommendations 
are given for application of the insecticide. 
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Falisolcm - ein neues Kartoffelbeizmittel 

1. Einleitung

Kartoffellagerfäulen und Auflaufkrankheiten können Ertrag 
und Qualität des Erntegutes erheblich negativ beeinflussen. 
Mit der Entwicklung des Beizverfahrens ist eine Möglichkeit 
gegeben, die wichtigsten pilzlichen U:nd bakteriellen Erreger 
von Lagerfäulen und Auflaufkrankheiten wirksam zu bekämp· 
fen (BURTH u. a., 1982). Die Ergebnisse der Beizung mit 
bercema-Demex beweisen, da.fj das Beizverfahren allen Anfor­
derungen einer industriemä.fjigen Kartoffelproduktion gerecht 
wird. Mit der Kombination von fUJ1gizider. und bakterizider 
Wirkstoffkomponente wird die Sicherheit und Wirksamkeit 
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des Beizverfahrens erhöht. Ein vorrangiges Ziel der For­
schungsarbeiten war es, Chloramphenicol im Beizpräparat ber­
cema-Demex durch Bakterizide zu ersetzen, die nicht im hu­
man- und veterinärmedizinischen Bereich Anwendung finden 
und für die Beizung auch niedriger Anbaustufen eingesetzt 
werden können. Diese Aufgabenstellung ist mit der Entwick­
lung des neuen Beizmittels Falisolan aus dem VEB Fahlberg­
List Magdeburg erfüllt worden. 

2. Hinweise zur Anwendung von Falisolan

Falisolan mit der Fungizid-Bakterizid-Kombination Carben­
dazim und Bronopol ist mit 0,2 kg/t Pflanzkartoffeln + 31 Was-



ser im Schlämmbeizverfahren bei Anwendung bis maximal 
4 Stunden nach der Ernte zur Bekämpfung von Lagerfaulen 
und Auflaufkrankheiten bei Pflanzkartoffeln staatlich zugelas­
sen. Die Applikation des Beizmittels mu.fi mit einer staatlich 
zugelassenen. Beizmaschine erfolgen. Zu beachten ist, da.fi, wie 
bei Beizung mit bercema-Demex, die Rücktrocknung gebeizter 
Partien innerhalb von 3 Tagen zur Vermeidung von Beizschä­
den durch Auftreten anaerober Bedingungen auf der Knollen­
oberfläche abgeschlossen sein mu.fi. 
Falisolan ist gemä.fi dem Giftgesetz der DDR vom 7. 4. 1977 
mit einer LD50 von 5 000 mg/kg (Ratte p. o.) kein Gift. Ein 
Kontakt mit Haut und Augen sollte vermieden werden. Bei Ar­
beiten mit Falisolan sind die für den Umgang mit Pflanzen­
schutzmitteln gültigen gesetzlichen Bestimmungen einzuhal­
ten. Als Pflanzgut verworfene Kartoffeln dürfen nicht als Le­
bensmittel verwendet werden. Eine Verfütterung an Mast­
schweine ab 30 kg Körpermasse ist nach vorherigem Waschen 
und Dämpfen möglich. Das Dämpfwasser ist aber zu verwer­
fen. 

3. Wirkung von Falisolan gegen Lagerfäulen und Auflauf­

krankheiten

3.1. Wirkung gegen Lagerfäulen 

Nachfolgend werden Ergebnisse aus Lagerungsversuchen vor­
gestellt, die unter Modell- und Praxisbedingungen erzielt wor­
den sind. In den Modellversuchen wurden die Knollen von je 
5-kg-Knollenproben (5 X 5 kg je Variante) in einer rotieren­
den Trommel verletzt und anschlie.fiend mit 10 ml eines Er­
regergemisches, bestehend aus je 3 pathogenen Fusarium� und
Erwinia-Stämmen, kontaminiert. Unmittelbar nach der Er-
1·egerkontamination sind die Knollen gebeizt und in Netzbeu­
teln in mit gebeizten Kartoffeln gefüllten 600-kg-Lagerungs­
behältern verteilt und bis zur Auswertung im Frühjahr unter
Praxisbedingungen aufbewahrt worden. Bei der Auswertung
wurde der Anteil fauler Knollen nach Fusarium-Trocken-, Na.fi­
und Mischfäulesymptomen erfa_fit. Im Mittel von 3 Versuchen
war die Wirkung von Falisolan gegen die Gesamtfäule nur
geringfügig schlechter als bercema-Demex (Tab. 1). Die ins-

Tabelle 1 

Wirkung von Falisolan und bercema-Demex gegen Lagerfäulen im Modellversuch 

Varianten 

unbehandelte Kontrolle 
bercema-Demex 
Falisolan 

Fäule insgesamt 
Masse 0'o 

17,41' 
8.98 
9.84 

Wirkungsgrad 
H{) 

49 
43 

Knollen wurden nach zusätzlicher VerletzU:ng mit einem Stammgemisch aus Fusa­

rium- und Na(ifäuleerregern infiziert. 
X aus 3 Versuchen mit den Sorten 'Adretta' Hz (2 X) und 'Libelle' Hz (1 X) 

Tabelle 2 

Wirkung von Falisolan und be1-cema-Demex gegen Lagerfaule.n unter Praxisbedin­
gungen (Produktionsexperiment im Kartoffellagerhaus Hohenwulsch) 

Varianten Fusarium- Na�fäule Mischfäule Fäule 
Trockenfäule insgesamt 
Masse Wir- Masse Wir- Masse Wir- Masse Wir-
O/o kungs- kungs- kungs- J<ungs 

grad grad grad grad 
O/o O/o 0' . ;0 

0io ,:i/o O/o o· ,o 

unbehandelte 
Kontrolle 2,05 0,20 2,62 4,87 
bercema-
Demex 0.61 79 0,09 55 0.54 79 1.24 75 
Falisolf!n 1,06 48 0,07 6.5 0,45 83 1,58 68 

X aus 4 Versuchen mit den Sorten 'Astilla' E (1 X) und 'Adretta' E (3 X) 

Tabelle 3 

Wirkung von Falisolan und be·rcema-Demex gegen Auflaufkrankheiten 

Varianten fäulnisbedingte Kümmerpflanzen Sch\•1arzbeinigke1t Rhizoctonia 

Fehlstellen solani 
Befall Wir- Befall, Wir Befall Wir- Befall Wir-

kungs· kungs· ·kungs- kungs· 
grad grad grad grad 

0' ,o 0' 
,0 

01 
,o % % % �,() % 

unbehandelte 
Kontrolle 0.80 2,19 3,83 49,67 
bercema-
Demex 0.08 90 1.02 53 1.48 61 26.14 47 
Falisolan 0,24 70 1,73 21 0,78 80 23,85 52' 

X aus 9 Versuchen an 6 Standorten mit den Sorten 'Astilla' E und 'Adretta • E 

Tabelle 4 

Einflu.fi von Falisolan und bercema-Demex: auf den Ernteertrag (ParzeJlenversuche) 

Varianten 

unbehandelte Kontrolle 
bercerna-Demex 
Fal1solan 

Gesamtertrag 
dt ha relativ 

314 
327 
335 

100 
104 
107. 

Pflanzgutertrag 
dt/ha relati\,' 

205 
216 
226 

100 
105 
110 

X aus 9 Versuchen an 6 Standorten mit den Sorten "Astilla' E und 'Adretta' E 

gesamt geringen Wirkungsgrade beider Präparate sind auf die 
extremen Versuchsbedingungen zurückzuführen und entspre­
chen nicht -dem unter Praxisbedingungen erreichbaren Bekämp­
fungserfolg gegen Lagerfäulen. 
Die in Tabelle 2 zusammengefa.fJten Ergebnisse der in den La­
gerungsperioden 1979/80 bis 1981/82 durchgeführteµ Gro.fJ­
experimente mit je 30 t Pflanzkartoffeln/Variante zeigen die 
Beizwirkung von bercema-Demex und Falisolan gegen Lager­
fäulen unter .Praxisbedingungen. Beide Präparate erreichen im 
Mittel von 4 Versuchen in den 3 Lagerungsperioden Wirkungs­
grade von 75 und 68 %. Die Unterschiede zwischen beiden Prä­
paraten in der Wirkung gegen die Lagerfäulen insgesamt sind 
bei ex = 5 % nicht zu sichern. 

3.2. Wirkung gegen Auflaufkrankheiten und Auswirkungen 
auf den Ertrag 

Die Wirkung von Falisolan gegen fäulnisbedingte Fehlstellen, 
Kümmerpflanzen, Schwarzbeinigkeit und Befall mit Rhizoctonia 
solani wurde in den Jahren von 1980 bis 1982,in 9 Parzellen­
versuchen an 6 Standorten untersucht. Das gebeizte Pflanzgut 
ist aus den Gro.flexperimenten, die im Kartoffellagerhaus Ho­
henwulsch durchgeführt worden sind, entnommen worden. Die 
Anlage der Feldversuche sowie die Dur�hführung der Bonitu­
ren entspricht den Angaben bei STACHEWICZ u. a. (1978). 
Das Ergebnis der Bonituren Wird in Tabelle 3 dargestellt. Auf 
Grund des geringen Anteils fäulnisbedingter Fehlstellen und 
Kümmerpflanzen in der ungeheizten Kontrolle ist eine umfas­
sende Wertung beider Präparate nur bedingt möglich. Heraus­
zustellen ist die gute Wirkung von Falisolan gegen Schwarz­
beinigkeit. Die Wirkung gegen Befall mit Rhizoctonia solani 
entspricht der von bercema-Demex (STACHEWICZ u. a., 1978). 

Tabelle 5 

Anzahl aufgelaufener_ Pflan.Zen nach Beizung gekeimter Mikroknollen in Abhangig-
keit vom _Bon1turtermin 

Varianten Pflanzenan�ahl je Variante in Stück und Boniturterrnine 1982 
30, 8. 1 9 6 .. 9, 9. 9 13. 9. 16. 9. 21, 9, 

unbehandelte 
Kontrolle 5 8 15 i6 17 17 
bercerna-Demex 0 2 13 15 18 18 
Falisolan 5 ,7 12 12 15 15 

Sorte, 'Ora·; Beiztermin: 20. 8 1982; Pflanztermin: 23, 8. 1982; 
Anzahl gepflanzter Mikroknollen je Variante, 20 Stück 

17 
19 
16 

29, 9 4. 10. 

19 19 
19 19 
16 16 
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Tabelle 6 

Durchschnittliche An:lahl Blätter ,-je Pflanze nach Beizung gekeimter Mikroknollen 
in Abhangigkeit vom Boniturtermin 

Varianten 

unbehandelte 
Kontrolle 
bercema-Demex 
Falisolan 

durchsc:hnittHche Blattanzahl in Stück 
und Boniturterm1ne 1982 
9 9.. 13 9 '· 16. 9. 21. 9. 

3.6 4.7 5,2 6,5 
2,9 3,6 4.4 5.6 
4.3 4.5 4.9 6,1 

29. 9. 

7,6 
7.5 
8,4 

Sorte: 'Ora'; Be1ztermin: 20 8. 1982; Pfianztermin ! 23 8 1982, 
Anzahl gepflanzter Mikroknollen je Variante: 20 Stück 

4. 10. 11. 10 

9,l 9,8 
8.6 9,4 

10.1 11.6 

Der Einflufj beider Präparate auf den Ertrag i.st in Tabelle 4 
zu entnehmen. Im Durchschnitt aller Versuche sind die Pflanz­
gut- und Gesamterträge nach Beizung mit Falisolan höher als 
nach der Beizung mit bercema-Demex. 
Der Phytotoxizitätstest nach STACHEWICZ (1983) auf der 
Basis keimender Mikroknollen von in-vitro-Kulturen zeigt nach 
Auspflanzung in autoklavierte Kornposterde, dafj Falisolan die 
Pflanzenentwicklung nicht negativ beeinflufjt (Tab. 5 und 6). 

4. Schlufjfolgerungen

Die Ergebnisse der Beizversuche mit Falisolan rechtfertigen 
die staatliche Zulassung dies<:!s Beizmittels. Falisolan ist ein 
Pflanzkartoffelbeizmittel, das unter Beachtung der Beizricht · 
linie - wie sie für bercema-Demex erarbeitet worden ist - der 
Wirkung von bercema-Demex entspricht. Mit der staatlichen 
Zulassung von Falisolan wurden die Voraussetzungen geschaf­
fen, das bis 1985 befristete Beizmittel bercema-Demex schritt­
weise zu ersetzen. Das Bakterizid Bronopol im Falisolan wird 
nicht in der Human- oder Veterinärmedizin eingesetzt. Wäh­
rend bercema-Demex auf Grund seiner bakteriziden Kompo­
nente nur zur Beizung von Pflanzkartoffeln bis einschliefjlich 
der Anbaustufe Hochzucht (Hz) befristet zugelassen ist, beste­
hen für die Beizung mit Falisolan diese Einschränkungen mcht. 
Die technische Eignung des Falisolan für den Pulverdosierer 
in der Beizmaschine „Gumotox 60", die im Herbst 1982 nach 
Beizung von über 16 000 t Pflanzkartoffeln an 5 Standorten 
geprüft worden ist, entspricht den Anforderungen an die Fliefj­
fähigkeit eines Beizmittels. Hervorzuheben ist, dafj ein Zusatz 
einer Antaphron-Emulsion zur Reduzierung der Schaumbil­
dung im Brühebehälter, wie er zur Beizung mit bercema-De­
mex notwendig ist, bei der Beizung mit Falisolan entfallen 
kann. 

Voraussetzung für eine sichere Beizwirkung ist die Einhaltung 
der Beizrichtlinie und die TGL-gerechte Bereitstellung des Beiz­
gutes. In jedem Falle sind die Rücktrocknungszeit von maximal 
drei Tagen und die Gebrauchsanweisung für Falisolan einzu·· 
halten. 

5. Zusammenfassung

Das neue Pflanzkartoffelbeizmittel Falisolan mit der Wirkstoff­
kombination Carbendazim + Bronopol ist mit 0,2 kg/t Pflanz­
kartoffeln + 3 1 Wasser im Schlämmbeizverfahren bis maximal 
4 Stunden nach der Ernte zur Bekämpfung von Lagerfäulen 
und Auflaufkrankheiten staatlich zugelassen. Es werden Hin-
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weise zur A�wendung des Beizmittels und zur Verwertung 
der Verleseabgange gegeben. Die Wirkung von -Falisolan ist mit 
der des bercema-Demex vergleichbar. Das Bakterizid Brbnopol 
wird nicht im Bereich der Human- und Veterinärmed1zm ein­
gesetzt. 

Pe3!0Me 

cI>am13oJiaH - HOBhiii: rrporpaB11reJih Kaprocpemr 

HOBbI:ii. rrpoTpa,B,neJih rroca,n;O'!Horo KapTocj:Jem1 cpam13oJiaH, rrpe,n;­
cTaBJrn10ru;11ii: KOM611Ha11r110 ,n;e:ii.CTBYIOIIJ;I1X ,Beru;eCTB Kap6eH,n;a311M 
+ 6pOHOIIOJI rro,n;rnep)K,lleH rocy,n;apcTBeHHO.ii: KOMl1CCI1e11. PeKO­
MeH,n;yeTCll rrpviMeHl!Th ero KOJiv11.JeCTBOM 0,2 KrlT rroca,n:01.JHOro 
KapTocj:JeJill + 3 JI BO,ll;hI B BM,n;e cycrre:a311i,i MaKc11MaJihHO 4 1.Jaca 
rrocJie y6opK11 ypo)Kal! ,n;Jill rrpe,n;ornparu;eH11ll rH11Jieii:, pa3B11sa-
10ru;11xcll rrp11 xpaHeH.1111, v! 6oJie3He:ii., B03Hl1Ka!OIJJ;l1XC5I Ilp!1 II0-
l1BJieHl1!1 BCXO,!IOB. ,[{eJialOTCll peKOMeHJ(al\1111 ,l\Jlll rrpaKTl1KJ1 rro 
rrp11MeHeHMIO 'IJPOTpaJi.11reJI51 l1 rrepepa60TKe OTXOJ(OB rrepe6opKl1. 
3cpcpeKTl1JlHOCTh cpaJil130JiaHa aHaJIOrH'!Ha rrperrapaTy 6ep11eMa­
)J:eMeKc. BaKTepJ111.11.r1 6poHorroJI He rrp11Mem1erc51 B- 06nacn1 Me­
,n;111111HhI J1 BeTep11Hapm1. 

Summary 

Falisolan - A new product for potato disinfection 

The new seed potato disinfectant Falisolan combining the 
active ingredients carbendaz1m and . bronopol has been ap­
proved - at a concentration of 0.2 kg '1 t of seed potatoes plus 
3 1 of water - for wet dressing up to four hours after harvest 
c>.t the latest to control storage rots and plant diseases on 
emergence. Instructions are given for how to use the disin­
fectant and how to utilize the sorting offals. The effect of 
Falisolan is comparable to that of bercema-Demex. The bac: 
tericidc bronopol is not used in human and veterinary medi­
cine. 
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Der volkswirtschaftliche Agra,-lndustrie-Komplex 
- Theorie und Praxis -

N. E. Smetanin, M. 1. Below,
M. A. Lemeschew und W. A. Tichonow

Obersetzung aus dem Russischen 
176 Seiten, 6 Abbildungen, 
22 Tabellen, Broschur, 12,- Mark 
Bestellangaben: 5591924/ 
Tichonow Agra. lnd. Kompl. 

Die Autoren beschreiben, analysieren und interpretieren die sich ent­
wickelnde Verfled,tung „ all jener Bereid,e, welche an der Herstellung land­
wirtsdtaftlicher Produktionsmittei, an der Produktion von Pflanzen, und 
Tiererzeugnissen sowie an ihrer Verarbeitung, Lagerung und Verkauf be­
teiligt sind. 

Zur Anwendung ökonomisch-mathematischer Methoden 
der Operationsforschung in der Landwirtschaft 
Dr. sc. S. Badewitz 

- Hochschullehrbuch -
248 Seiten, 104 Abbildungen,
22 Tabellen, Broschur, 21,30 Mark 
Bestellangaben: 558 987 5 f
Badewitz Operationsforsch.

Analyse, Planung, und Prognastizierung des lntensivierungsprozesses; Pro­
portionierung, Bilanzierung und Optimierung; Datenverarbeitungsprojekte 
auf der Grundlage von Optimierungsmodellen; Ablauf-, Zeit- und Kost�n-, 
Faktorbedarfs- ,sowie Kapazitätlausnutzungsplanung mit Methoden der 
Netzplantechnik; Analyse und Planung der Lagerhaltung mit Modellen; 
Anwendung von Simulationssystemen zur Analyse und Planung des land­
wirtsd,aftlichen Reproduktionsprozesses; Modellsysteme im Rahmen auto­
matisierter Leitungssysteme. 

Mathematische Optimierung 
in der sozialistischen Landwirtschaft 
Dr. sc. S. Badewitz 
496 Seiten, 59 Abbildungen, 
118 Tabellen, Leinen mit Schutzumschlag, 
25,- Mark 
Bestellangaben: 558 581 5 / 
Badewitz Optimierung 

Tjerbedarfswerte 

Ausgehend von den modelltheoretischen Grundlagen, den wichtigsten 
Formulierungselementen und wesentlichen Lösungsmethoden, beschreibt 
der Autor anhand von Beispielen praktische Anwendungsmöglichkeiten vor 
allem der linearen Optimierung bei der Lösung betriebswirtschaftlicher 
Probleme. 

Methodische Anleitung zur Ermittlung der Tierbedarfswerte in der Rinder• und Schweineproduktion 
Dr. agr. H. Angermann 
324 Seiten, 5 Abbildungen, 
Leinen, 16,70 Mark 
Bestellangaben: 558 916 2 / 
Angermann Tierbedarfsw. 
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Der Titel enthält Bedarfswerte, die nach den Produktionsbereichen Jung­
rinder- und Milchproduktion, Schlachtrinderproduktion, Ferkel- und Jung­
sauenproduktion und Schlachtschweineproduktion "zusammengestellt wur­
den. In d�n Tabellen sind die Bedarfswerte nach Produktionsstufen und 
Abgangsraten geordnet. Anhand der Bedarfswerte in den Tabellen lassen 
sich für jeden beliebigen Planungs- oder Produktionsabschnitt die fest­
zulegenden Bestandszahlen ermitteln. Das Ordnungssystem ist einfach 
und übersichtlich, so daß die Werte leicht aufzufinden sind. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 
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260 Seiten mit 69 Abbildungen und 86 Tabellen, Lederin, 26,- M 
Bestellangaben: 558 953 3 / Listopad Ertragsprogramm. 

Mit dem wissenschaftlich-technischen Fortschritt in der Landwirtschaft wird 
es zunehmend technologisch möglich und ökonomisch notwendig, den ge­
samten Anbau landwirtschaftlicher Nutzpflanzen einschließlich Maschinen­
und Arbeitskräfteeinsatz durch ein umfassendes Meß- und Informations­
system unter Einsatz der Rechentechnik und anderer Automatisierungs­
mittel komplex zu steuern und zu regeln. Das Ziel ist es, durch die Opti­
mierung aller Wachstums- und Entwicklungsfaktoren quantitativ und quali­
tativ höchste Erträge zu sichern. Voraussetzung für eine solche Ertrags­
programmierung ist neben der Entwicklung der erforderlichen Hilfsmittel 
die Aufklärung und zumindest die näherungsweise Quantifizierung aller 
relevanter Teilprozesse und ihrer Wechselwirkungen. In dieser aus dem 
Russischen übersetzten und bearbeiteten Monographie werden die biolo.­
gischen, pflanzlichen und mathematischen Grundlagen der Ertragspro­
grammierung von sowjetischen Wissenschaftlern, die auf diesem Gebiet 
Pionierarbeit geleistet haben, zusammenfassend dargestellt, wird das 
Wesen der Methode erklärt. 

Grundlagen der Düngung und ·des Pflanzenschutzes 
Dr. agr. D. Pokorny und Kollektiv 

384 Seiten mit 191 Abbildungen, darunter zahlreiche Zeichnungen und 
8 Farbtafeln, sowie 97 Tabellen, Brolin, 12,- M 
Bestellangaben: 558 981 6 / Pokorny Grund!. Duengung 
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Dieses Lehrbuch für den Agrochemiker vermittelt, ausgehend von der Be­
deutung der Düngung und des Pflanzenschutzes, Grundlagen der Pflanzen­
ernährung, agrochemische Maßnahmen in der Produktion der einzelnen 
Fruchtarten sowie technologische Verfahren der Düngung und des Pflan-· 
zenschutzes. Eine verfahrensökonomische Einschätzung rundet den Th�men­
komplex ab. 
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